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; man schafft

Abg. v. Dziembowski (Pole) spricht sich Namens 
seiner Partei sympathisch zu dem Anträge aus.

Abg. Jskraut (Antts.) sührt aus, daß seine Freunde 
beide Anträge ablehnen.

Minister v. d. Recke glaubt, man solle das vor­
liegende Thema nicht ohne zwingende Veranlagung in 
den Vordergrund schieben. Die Regierung handhabe 
das Versammlungs- und Beretnsrecht gerecht, aber auch 
sest, und das sei heutzutage nothwendig. Auch Die 
Schließung der sozialdemokratischen Wahlvereine in 
Berlin war eine durchaus gerechte und keineswegs 
willkürliche Maßregel. Es habe eine Prüfung aller in 
Betracht kommenden Fälle stattgefunden, ober es habe 
bis jetzt keine Veranlassung zu anderweitigem Einschreiten 
Vorgelegen. Dem Abgeordneten Rickert, welcher sagte, 
in Pommern härten die Gesetze gegenüber dem Bunde 
der Landwirthe aufgehört zu gelten, müsse der Minister 
bemerken, daß wohl ein Verstoß vorgekommen sein 
könne, aber von einer solchen Verallgemeinerung könne 
gar keine Rede sein. (Beifall rechts.)

Hierauf wird die Diskussion geschlossen.
Im Schlußworte führt Abg. Dr. Lütgenau 

(Soz.) eine Reihe von Fällen an, in denen das 
Vereinsrecht auf die Sozialdemokraten anders an­
gewendet worden sei, als auf die anderen Parteien. 
Er bittet um Annahme des Antrags Auer.

Nach einem weiteren Schlußworte des Abg. 
Munckel (freis. Vp.) werden die Anträge Auer und 
Ancker an eine Commission von 21 Mitgliedern ver­
wiesen.

Morgen: Militär-Etat.
Schluß 51 Uhr. 

Ein Probe-Abonnement aus die

„Altpreußischk Zeitung
bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden Be­
stellungen von der Expedition und von unseren Zeit­
ungsboten jederzeit entgegengenommen.

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An­
fang des Romans

Alles wohl an Bord
von E. Vely gratis nachgeliesert.

Deutschland.
Berlin, 18. Febr. Das Lutherdenkmal auf dem 

Neuen Markt war Dienstag, am 35jährigen Todestage 
des Reformators, mit Kränzen geschmückt. Zum Denk- j 
mal wurden auch die Schüler zahlreicher Klaffen von 
Gemeindeschulen geführt. Zuerst kamen sechs Klassen 
der 75. Gemeindeschule in der Barutherstraße. Sie 
legten sechs Kränze aus Lorbeer und Hyacinthen nieder.

— Bei der Budgetkommission des Reichstages 
erklärte der Direktor der Colonial-Abthellung Wirkt. 
Geh. Legationsrath Dr. Kayser, bei einer Berathung 
des. Etats für Ostafrika, daß ein Organisattonsplan 
bezüglich der Schutztruppen in nächster Zeit vorgelegt 
würde. Bet der Besprechung des Falles Wehlan 
nahm die Commission die Resolution des Abgeordneten 
Lieber an, den Reichskanzler zu ersuchen, womöglich 
noch im Laute dieser Tagung eine Gesetzvorlage zu 

strafrechtliche Verfolgung des 
Mlßbrauchs der Amtsgewalt in den Schutzgebieten 
dast^Dr^N- ^lle- Als ungehörig wurde bezeichnet,

B Dr. Peters die von der Regierung verfolgten 
colonialpolitischen Zie^e durch sein agitatorisches Auf­
treten compromittirl habe.

— In der Justizcommission des Reichstages be­
antragte der Abgeordnete Beckh zu der Novelle zum 
Gerichtsverfassungsgesetze bet der Berathung des 
Paragraph 73, Zuständigkeit der Strafkammern tn der 
Fassung „Zuständigkeit der Schwurgerichte oder Straf­
kammern." Der Antragsteller begründete seinen An­
trag mit dem Wunsche, daß das süddeutsche Reservat­
recht über die Zuständigkeit der Schwurgerichte bei 
Preßvergehen dem ganzen Reiche zu Theil werde. 
Unterstaatssekretär Nteberding erklärte, ein günstiges 
Urtheil über die Wirksamkeit der Schwurgerichte in 
Preßprozessen nicht abgeben zu können. Die Er­
fahrungen, die bisher gesammelt seien, dienen nicht 
dazu, den vorliegenden Antrag zu unterstützen. Die 
Regierung könne unmöglich auf denselben eingehen. 
Nach der Debatte wird der Antrag Beckh mit 13 
gegen 5 Stimmen abgelehnt. Ueber die Zuständigkeit 
der Strajkammern für Meineid entspinnt sich eine 
längere Debatte. Die Abstimmung wird bis zur 
nächsten Sitzung verschoben.

— Der Landwirthschaftsminister veranlaßte anläß­
lich des kürzlich erfolgten Hinweises des preußischen 
Landwirthschastsrathes, daß tn dem deutschen Handels­
gesetzbuch dem Interesse der Landwirthschaft nicht ge­
nügend Rechnung getragen sei, eine Conferenz land- 
wirthschastlicher Autoritäten, welche demnächst zu­
sammentreten soll, um bezügliche Vorschläge sür die 
Revision des Handelsgesetzbuches auszuarbeiten.

— Der deutsche nautische Vereinstag hat die vom 
Hamburger Bezirksverein befürwortete Resolution, daß 
junge Leute vor ihrer erstmaligen Anmusterung zum 
Lreedienst von der Seeberussgenossenschaft nach Holen- 
green'schem Verfahren auf Farbenblindheit und Seh­
schärfe geprüft werden sollen, angenommen. Parels 
machte Mittheilungen über die Thätigkeit der deutschen 
Seewarte.

Nach einer Meldung der „Bresl. Ztg." hat 
der kommandirende General des 15. Armeekorps, 
J®eneral don Blume, sein Abschiedsgesuch eingereicht. 
^Eneral von Blume ist 60 Jahre alt und gehört der 
amven Armee seit 1854 als Offizier an. Ferner heißt 
bon Commandeur der 24. Jnf.-Brig., Gen.-Maj. 
werd? demnächst in den Ruhestand treten
1872 Rn. Jffer wurde 1860 Sek.-Lt., 1868 Pr.-Lt., 
1890 SMmatln' 1881 Major, 1888 Oberstlt. und 
sonirenv-n o» "/ch Commandeur des in Weimar garni- 
Hta «,*81* Nr. 94. Saum bler Iahn 

ttw&c eip unter Beförderung zum General-

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 18. Februar.

■ ?Dt bem Eintritt in die Tagesordnung theilt der 
Präsident v. Buol mit, daß Abg. v. Benda heute 
seinen 80. Geburtstag feiert, und erbittet die Zu­
stimmung des Hauses, dem Herrn Kollegen die herz­
lichsten Glückwünsche des Reichstages zu übermitteln 
(Allseitiger Beifall.)
„s®b8;. R'ck-rt (frf. Bg.) beantragt, die beide» An. 
ÄmL:r, ®omriifsion äu überweilen, die positive 
?Pa (J, ? machen hatte, denn nach der Erklärung 
des Centrums sei ja eine Annahme der Anträge in 
der vorliegenden Form ausgeschlossen. Die von Dr. 
Bachem besürwortete Resolution, die Regierung auf* 
zusordern, bald möglichst ein einheitliches VereinS* 
und Versammlungsrecht vorzulegcn, würde keinen 
Zweck haben. Sollte jedoch das Württembergische 
VereinS- und Bersammlungsrecht im Reiche eingesührt 
werden, so würden seine Freunde schon dies sür einen 
großen Fortschritt halten. In dem ruhigen Württem­
berg, das die freieste Verfassung habe, seien die 
wenigsten Sozialdemokraten, das vielgeliebte Sachsen 
und Hamburg aber, die in Bezug auf reaktionäres 
Vereinsrecht die reinsten Musterknaben seien, hätten 
die meisten Sozialdemokraten. Der Pastor Schall 
der neulich über alles andere, bloß nicht über das 
Vereins- und Versammlungsrecht redete, hat auch unter 
Berufung auf den Apostel Paulus gesagt: Die Frau 
gehört ins Haus! Paulus hat aber auch gesagt: Wer 
heirathet, thut wohl, wer nicht heirathet, thut besser. 
Wenn Sie, Herr Pastor Schall, hieraus die Conscauenzen 
ziehen, dann verschwinden alle Ihre Hausfrauen und 
Mutter von der Bildfläche. (Heiterkeit.) Es ist doch ein un- 
wiirdiger Zustand, wenn man die Frauen fortgesetzt 
noch hinter unmündigen Jungen und Lehrlingen 
w<äUCl r. ber große Staatsmann Fürst
Bismarck hat einer Frauendeputation gegenüber sich 
sur eine Erweiterung der politischen Rechte der 
Frauen ausgesprochen. Wenn wirklich die Sozial­
demokraten aus Grund des § 8 des preußischen Ver- 
einsgesetzes bestraft werden sollten, dann muß das 
Verfahren gegen uns alle eingeleitet werden. Besondere 
Witterung erregt die Ungleichheit, mit der die 
»^' "1 L°" der Sotlyt behandelt werden, 

bei un§ „ snn'8 3nne™ foIHe nur wissen, wie es 
dort 7er Bu^r'Landwi^ Wahlen zug'eht, wie 
Vorsteher agitirt, und^wie 7te öthS ® ber 
mit den Agitatoren des Bundes^gehm
Wenigen, die die Macht in n. Gerade die- 
Me achten sollen, handeln mit Anseh7ng"der^Person 

2hr Lachen beweist nur Ihre Ver- 
bn«7nix 4 lZurus rechts: Au!) Eine Regierung die 
lassen. Glauben^Sie^wt fU* bevormunden zu 
nörgeln mit dem^Lr^n« @ie durch HeruL- 

schaden können? Nein dadur^ der Sozialdemokratie 
und der Muth d«nr die Kraft 
ihnen Märtyrer (Beifall links) man

Staatssekretär Dr. v. Bsetticher führt aeaenüb->v 
be?Verfäffu'^h bm “ntcr Berufung auf Artikel 4 
Übung hr^ NM^^S'brung Lässigkeit in der Aus- 
4 gebe nur S V°J9e ™orfen' au§- der Artikel 
sich die CompL?de?L^-'^de an, auf die 
^egternna fein. * Reiches bezieht, lege aber der 
»■“Sä" ,,„h i»Wn.be’,,,e Pstich' auf. Bezünllch des 

aus diesem Gebiete nXtmQ^t(?epJ bält eine Reform 
ges.tz,..ebung für möglich, »A/ge der Landes- 
d.ß Frauen und unmündige Ä? tn. bem Sinne, 
fammlungen geführt werden. ec kn die Ver- 

Redner bespricht die von dem Abg.Anpv

Artikel der Hamburger Nachrichten bezw °n et”em 
Fürsten Bismarck geübte Kritik. Es sei dies ?em 
Äh®^anbe; die von dem Abg. Auer gebrauch^ 
AurübcfUClm ^eten mit voller Wucht auf diesen selbst 

Äba lLebhaster Beifall.)

daß bie«quarbfen (natl.) ist der Meinung, 
und 93etfammhUn9en auf dem Gebiete des Vereins- 
müßten. Di7N^chts zur Zeit resultatlos bleiben 
Bersammlungsrecht'w,- S? einheitliches Vereins- und 
nutionalliberale Parte? bej?h?n^^ OTÖ^

major Commandeur der 24. Jnf.-Brig., in welcher 
Stellung er sich gegenwärtig noch befindet.

— Der Exjesuit Graf Hoensbroech erklärt in der 
„Köln. Ztg.", der Centrumsabgeordnete Dr. Lieber 
fei es g wesen, der ihm mitgetheilt habe, daß Windt- 
horst im Jahre 1888 nach seiner großen Rede in 
Köln gesagt habe: „Da habe ich denn mit Gottes 
Hilfe mich kräftig durchgelogen."

— Gestern kamen in verschiedenen Stadttheilen 
Ausschreitungen seitens ausständiger Consektions- 
schneider und -Schneiderinnen vor. Mehrfach wurden 
Arbeit holende Mädchen angegriffen und geschlagen. 
Dem „Confektionär" zufolge ist der Ausstand heute 
ein allgemeiner; weder in den Werkstätten der Damen- 
noch der Herrenkonfeklionsschneider wird gearbeitet. 
Die Ablieferungen der Zwischenmeister sind äußerst 
gering. Die Confektionäre lassen die fertigen Waaren 
durch Wagen abholen, um eine Belästigung ihrer 
Arbeiter zu vermeiden. Die Einigungsverhandlungen 
dauern fort.

Dresden, 18. Febr. Die Königin ist heute Vor­
mittag von Brüssel hier wieder eingetroffen und von 
dem König auf dem Leipziger Bahnhof begrüßt 
worden.

Leipzig, 18. Febr. Das Reichsgericht verwarf 
die Revision der Redakteure Dierl und Bandtmann 
gegen das Urtheil des Landgerichts Berlin vom 
29. Oktober 1895, durch welches dieselben auf Grund 
mehrerer Artikel im „Vorwärts wegen Malestatsbe­
leidigung zu Gefängnißstrafen verurtheilt wurden. 
Die Revision der Staatsanwaltschaft in der gleichen 
Sache wurde ebenfalls verwvrfen.

Bremen, 18. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Bremer Wollkämmerei (Blumenthal) wurde be- 
schloffen, der Generalversammlung die Bertheilung 
einer Dividende von 20 pCt. nach reichlichen Ab­
schreibungen und Rückstellungen für 1895 in Vorschlag 
zu bringen.

bc. Die Marineforderungen.
In der Budgetkommission wird in der nächsten 

Woche endlich auch der Marineetat zur Berathung 
kommen, dem man mit Rücksicht auf die im Etat ge­
orderten Schiffsbauten mit einiger Spannung ent- 

gegensieht. Von den gelegentlichen Bemerkungen bei 
der ersten Berathung des Etats im Plenum abgesehen, 
hat die Presse bisher über die Stellung der einzelnen 
Parteien zu den Neubauten nichts mitgetheilt. Daß 
die Mehrheit die Mittel für drei neue Kreuzer be­
willigen wird, ist nicht unwahrscheinlich. Das eigent­
liche Streitobjekt ist voraussichtlich die Forderung 
eines Panzerschiffes als Ersatz für eines der älteren 
Panzerschiffe (Friedrich der Große.) An diesem 
Punkte wird man erkennen, ob die Erklärung, welche 
Staatssekretär v. Marschall in der Commission vom 
7- Februar über den in Vorbereitung begriffenen 
oeuen Flottenplan abgegeben, die gewünschte Wirkung 
hervorgebracht hat. Vorläufig ist es von Interesse, 
daß ein Artikel der „Hamb. Nachr.", dessen Quelle 
leicht zu errathen ist, entschieden gegen die Vermehrung 
der Schlachiflorte auftritt. Vor der Hand, heißt es da, 
brauchen wir nur gepanzerte Kreuzer mehr. Daß 
eine Vermehrung der großen Schlachtschiffe fürs Erste 
nöthig sein wird, glauben wir nicht. Nach Anführung 
der bekannten Argumente für den Bau einer Schlacht- 
stotte fährt der Artikel fort: Wir glauben, daß diese 
Darstellung schon insofern unzutreffend ist, als große 
Seeschlachten, die wir zu gewinnen hätten, einstweilen 
nicht als nächstes Ziel unserer maritimen Aufwendungen 
anzusehen sein werden, da die europäische Lage große 
Kriege, in denen es zu einer Betheiligung der deutschen 
Flotte an Seeschlachten kommen könnte, wenig wahr­
scheinlich erscheinen läßt. Dagegen ist nicht zu ver­
kennen, daß die heutige Anzahl von Kreuzern nicht 
genügt, den Anforderungen stets und rechtzeitig zu 
genügen, welche die Sicherung unserer Colonien, die 
Erhaltung und Befestigung der deutschen Autorität 
daselbst, der Schutz der Deutschen im Auslande, 
unserer überseeischen Interessen, vornehmlich unseres 
Handels und unserer Schiffahrt, an die Marine 
stellt. Das Bedürfniß nach Vermehrung unserer 
F^tte, insbesondere an Kreuzern, hat sich 
in letzterer Zeit gesteigert, namentlich in Folge der 
stetigen Zunahme unserer überseeischen Interessen, ins­
besondere auch der Ausfuhr deutscher Produkte _ nach 
fernen Ländern und wir sind der Ansicht, daß die 
deutsche Flotte mit der Zunahme jener Interessen 
gleichen Schritt halten muß. Dagegen glauben wir, 
daß eine Vermehrung der Panzerschiffe für jetzt durch 
die Reichsinteressen nicht unbedingt geboten ist, und 
daß die Verstärkung unserer Kreuzerflotte um die ge­
forderten drei wetteren Fahrzeuge sowie der Ersatz 
eines unbrauchbar gewordenen Panzerschiffes einst­
weilen ausreichen wird, den erhöhten Bedarf zu 
decken. — Damit wird der Staatssekretär des Reichs­
marineamts zufrieden fein, denn — mehr hat er ja 
auch im Etat garnicht gefordert, und jede vorzeitige 
Aufregung ist somit nicht angebracht. Liegen neue 
Pläne vor, so werden sie sorgfältig geprüft werden. 
»Uferlose" Pläne wird der Reichstag nicht genehmigen, 
darüber haben die Vertreter fast aller Fraktionen 
keinen Zweifel gelassen.

Dr. Peters gegen Prinz Arenberg.

Im Berliner Colonialverein ist bei der Vorstands­
wahl der bisherige Vorsitzende, Abg. Prinz Arenberg, 
der bekannte Referent über den Colonialetat im 
Reichstag, in Folge der Machinationen der Partei 
Peters nicht wiedergewählt worden. Dr. Peters, der 
Reichs-Commissar für Afrika z. D., wurde an Stelle 
des Prinzen Arenberg mit ungefähr 80 gegen 50 
Stimmen gewählt. Vergeblich waren angesehene 
Colonialpolitiker und Leiter von Vereinen, wie Staats­
minister a. D. v. Hofmann, Herzog, Consul Vohsen 
und Dr. Hammacher der Agitation gegen den Prinzen 
von Arenberg entgegengetreten. Aber Prinz Arenberg 
hat es mit der Gesellschaft verdorben, weil er 
unlängst den Flottenchauvinismus der Herren Peters 
und Genossen abzukühlen versuchte. Als Staats­
minister a. D. von Hofmann die Wiederwahl des 
Prinzen Arenberg empfahl, erwiderte Dr. Peters, diese 
Wahl sei nicht zu empfehlen, weil am 7. Februar 
Prinz Arenberg seinen Ausführungen über die Er­
weiterung der Flotte entgegengetreten sei. Die Deutsche 
Colonialgesellschaft theile den Standpunkt des Prinzen 
Arenberg nicht Prinz Arenberg hob dagegen hervor, 
daß er durchaus nicht als Gegner des Dr. Peters tn 

! bee Colonialgesellschaft ausgetreten sei, sondern von 
seinem polilischen Standpunkt den Projekten zur außer­
ordentlichen Vermehrung der Flotte habe entgegen­
treten müssen. Peters aber warf dem Prinzen Aren- 
berg vor, schuld zu sein, daß die Presse seine Flotten- 
pläne als uferlos bezeichnet habe. Peters warf dem 
Prinzen Arenberg auch vor, daß er dem Fürsten 
Bismarck beim achtzigsten Geburtstag die schuldige 
Hochachtung versagt habe. Bei der nunmehr vorge­
nommenen Wahl wurde an Stelle des Prinzen Aren­
berg Dr. Peters, ferner an Stelle von Emil Selberg 
und v. Bülow, Hauptmann a. D. Limann und Direktor 
Hans Lange gewählt.

Die General-Versammlung 
des „Bundes der Landwirthe", 

die am Dienstag im Circus Busch tagte, war sehr zahl­
reich besucht. Das Hoch auf den Kaiser wurde mit 
brausendem Jubel ausgenommen. Der Vorsitzende des 
Bundes, Abgeordneter v. Plötz-Döllingen eröffnete die 
Sitzung mis einer Rede von der viele Stellen mit 
lebhaftem Bravo begrüßt wurden. Besonders waren 
es diejenigen Stellen, an denen der Redner die Reichs­
treue der Landwirthe, das Interesse der Landwirthe 
für den Mittelstand und ihren Kampf gegen die rothe 
und goldene Internationale hervorhob. Vor Allem 
wurde der Ankündigung wiederholter, fortgesetzter Ein­
bringung des Antrages Kanitz mit Bravorufen zuge­
stimmt. Dr. Suchsland berichtet über das verflossene 
Vereinsjahr und bemerkt dabei, die agrarischen Be­
strebungen beruhen auf wissenschaftlicher, bisher un- 
widerlegter Grundlage. Der Abschied Caprivt's sei 
kurz, aber schmerzlos gewesen. Der von seinem Ab- 
schiede und der Audienz des Vorstandes bei dem 
Kaiser erhoffte Erfolg sei leider nicht eingetreten. 
Fürst Bismarck habe am 9. Juni 1895 gesagt, daß 
die kleinen Hülfen, welche der Landwirlhschaft gewährt 
werden könnten, nicht so angewandt würden, als es 
wohl möglich wäre. Der Redner unterzieht den neu 
gegründeten Städtebund einer abfälligen Kritik. Es 
fei fchlimm, wenn ein Gegensatz zwischen Stadt und 
Land construirt würde.

Im weiteren Verlaufe der Versammlung wird dem 
Vorstände Decharge ertheilt. Der Reichstagsabgeord- 
nete Rösike führt aus, der von dem Bunde angestrebte 
Ausgleich sei nur durch große Mittel erreichbar. 
Ueber ihre Königstreue erkennen die Mitglieder des 
Bundes als Richter nur Gott und ihr Gewissen an. 
Diese Worte wurden mit stürmischem Beifall ausge­
nommen.

Der Reichstagsabgeordnete von Plötz-Döllingen 
theilte mit, es solle nur der Jnvaliditätsgesetzentwurf 
als Initiativantrag eingebracht werden. Au der wei­
teren Debatte betheiligten sich die Reichstagsabgeord­
neten von der G^öben-Arenstein, Gras Kanitz und 
Dr. Oertel. Der Referent Lindström fordert zum 
Kampse gegen den Zwischenhandel auf allen Gebieten 
aus. Die von dem Ausschuß des Bundes vorgeschla­
gene Resolution, die Regierung zu unverzüglichem 
Vorgehen in Sachen der Befestigung der Getreide­
preise, der Doppelwährung, der Bekämpfung des 
Differenzspieles in Getreide- und Mühlenfabrikaten 
aufzufordern, wird einstimmig angenommen.

Besonderen Beifall fanden in den Reden die Stellen 
gegen die Börse und gegen die Juden. Um 5 Uhr 
wurde die Versammlung geschlossen.

Die handelspolitische und industrielle 
Entwicklung Japans

zeigt seit dem Frieden von Schimonoseki einen der­
artigen Aufschwung, daß er die Aufmerksamkeit der 
deutschen Industrie- und Handelskreise auf das 
dringendste herausfordert, zumal es sich bei den 
japanischen Bestrebungen in erster Linie um die Be­
herrschung des chinesischen Marktes handelt. Die 
„A. M. C." schreibt darüber: In nur drei Monaten, 
vom Juli bis Oktober 1895, sind allein an größeren 
industriellen Unternehmungen folgende entstanden: 
1) eine Baumwollspinnerei in Shanghai mit 20,000 
Spindeln, Capital 1 Millionen DollarS; 2) eine



Baumwollspinnerei in Takata, Capital 600,000 Doll.; 
3) Vergrößerung der Baumwollspinncrei in Asashi 
um 15,000 Spindeln; 4) Vergrößerung bezw. Neu- 
anlagen von Docks und Werften in llraga, Jokohama, 
Moji, Awaji, Hakodale und Sakai; die Docks in 
Moji sollen Schiffe von 3000 Tons, das Dock in 
Awaji soll Schiffe bis 7000 Tons aufnehmen; 5) neun­
zehn Privatbahnen in verschiedenen Gegenden Japans 
mit Capitalien von 31 Millionen, bis herab zu 20,000 
Dollars; 6) eine elektrische Bahn zur Verbindung der 
neuen Docks in Uraga mit dem in Aokosuka beginnen­
den Eisenbahnnetz; 7) Zuckerrasfinerien in Osaka und 
Fakugawa, das Capital der ersteren beträgt 1& Mill. 
Dollars, die Fabrik kann jährlich 12000 Tonnen 
Zucker liefern, ihre Leistungsfähigkeit soll von Jahr 
zu Jahr gesteigert werden, Experten geben nach 
Europa; 8) eine neue Eisengießerei in Hakodate; 
9) eine Reisschälmühle in Tokio, Capital 500,000 
Dollars; 10) Vergrößerung der elektrischen Werke in 
Nagoya, Capital 1 Million Dollars. Neue Banken 
sind entstanden: 1) eine Nationalhandelsbank in Hiogo, 
Capital 1 Million. 2) Nat'onalgewerbebank in Tokio 
mit Zweigniederlassungen in allen Pcovinz'ialstävten, 
welche Landwirthschaftscentren sind. 3) Eine Seiden- 
handelsbank in Iokohama. An Handelsgesellschaften 
haben sich gebildet: eine Papieroussuhrgesellschaft in 
Hiogo und eine „Formosahandelsgesellschaft" in Tokio. 
In der vorstehenden Aufzählung sind die zahlreichen 
neuen Regierungsanlagen auf gewerblichem Gebiete 
nicht mit aufgesührt; besonders erwähnt muß werden, 
daß das Telephonnetz Japans über alle Industrie­
centren des Reiches ausgedehnt werden wird. Für 
das Vertrauen auf die Zukunft, welches in japanischen 
Kreisen herrscht, dürfte auch die Thatsache bezeichnend 
sein, daß in den Monaten März bis August 
durch eine einzige Firma in Tokio 90 000 neue 
Spindeln für Baumwollspinnereien in England bestellt 
worden sind. Der Handel Japans (Ueberseehandel) 
zeigt in den ersten 9 Monaten des Jahres 1895, für 
weiche die amtlichen Statistiken vorliegen, gegen den 
gleichen Zeitraum im Jahre 1895 den Werth von 
1911 Millionen Dollars gegen 166 Millionen Dollars 
im Jahre 1894. Auf die Einsuhr entfällt 1895 der 
Werth von 92,6 Millionen, auf die Ausfuhr 98,8 
Millionen, ausschließlich der Wiederausfuhr fremder 
Waaren und der Wiedereinfuhr japanischer Waaren. 
Die Haupteinfubrländer für Manufacturwaaren 
nach Japan sind England, Britisch • Indien 
und Deutschland. Die deutsche Einfuhr in 
den crnen 9 Monaten 1895 betrug 8.6 Millionen 
Dollars und zeigt damit den bei Weitem höchsten bis­
her von Deutschland erreichten Stand. Seit 1891 ist 
unsere Einfuhr nach Japan gewachsen von 5,1 
Millionen Dollars auf die obengenannte Summe. 
Die Zunahme beziffert sich auf 67 pCt. Nichtsdesto­
weniger hätte bei genügender Beobachtung des 
japanischen Marktes der Erwlg noch größer sein 
können, denn die Zunahme des englischen Handels 
beziffert sich in derselben Periode auf 69 pCt. Die 
englischen amtlichen Berichte bezeichnen denn auch 
Deutschland als den Hauptwettbewerber Englands auf 
dem japanischen Einfuhrmarkte und sind sehr stolz 
darauf, daß die Zunahme der englischen Einfuhr um 
2 pCt. größer ist, als die der deutschen Einfuhr.

Ueber die Expedition gegen Hassan bin 
Omart und Matschemba,

die mit der Gefangennahme des Ersteren und der 
freiwilligen Unterwerfung des Letzteren endete, er- 
stattet ihr Führer, der Schutztruppen-Commandeur 
Oberstlieutenant v.Trotha, im amtlichen „Colonialbl." 
jetzt einen ausführlichen Bericht, wobei er aus den 
gemachten Erfahrungen nachstehende Nutzanwendungen 
zieht: An kriegerischer Thätigkeit war die Expedition 
arm, desto reich.r an Marfchlcistungen, die dcn 
Compagnien zugemuthet werden mußten und die von 
allen vier Compagnien mit musterhafter Ordnung 
und ohne jede Schwierigkeit ausgeführt wurden. 
Die Ausrüstung der Expedition für , das 
Gefecht bestand aus einem 6.5 Ctm. - Geschütz 
und einem Maxim - Gun. Die Verwendung des 
ersteren dürfte sich auf die Fälle beschränken, wo man 
mit Sicherheit annehmen kann, gegen Sieinbomas 
oder ganz feste Temben Vorgehen zu müssen. DaS 
Maxim-Gun ist im hiesigen Busch eine vorzügliche 
Waffe. Die Ausrüstung des einzelnen Mannes, wie 
hier geschehen, mit 150 scharfen Patronen belastet 
diesen sehr. Soll er dazu noch seine Decke, feine 
Reisportion für einige Tage und eventuell noch eine 
Zeltbahn tragen, was letzteres ich für durchaus zu 
empfehlen erachte, so wird eine große Anforderung

an die Leistungsfähigkeit des Mannes gestellt werden 
muffen. Die Patrontaschen belasten zu sehr einzelne 
Theile der Hüften mit Druck, und täglich kamen 
Leute zum Arzt mit Druckstellen auf den Hüften. 
Ich neige mehr zur Einführung der Gürtel, ein 
doppelter um den Leib geschnallt, der gleichmäßig die 
Hüften belastet, und einer als Bandelier über die 
Schulter getragen. Man sieht dies häufig bet den 
Sudanesen, die sich diese Gürtel selbst anfertigen und 
sehr gern tragen. Eine Herabminderung des Munitions­
quantums halte ich nicht »für angezeigt. Das Schuh­
zeug hat sich wiederum als ganz miserabel erwiesen. 
Ueber die Gewehre werde ich später nach eingetretener 
Prüfung durch die Büchsenmacher berichten. Vor­
läufig habe ich den Eindruck, daß das Modell 71 ein 
ganz ungewöhnlich brauchbares Kriegsgewehr ist, wel­
ches den schlimmsten Witterungseinflüssen und der 
schlechtesten Behandlung dauernd widersteht.

Aus Deutsch-Südwestafrika.

Hendrik Wilboi hat, „um zu beweisen, daß er fest 
bei dem abgeschlossenen Schutzvertrage stehe und sich 
mit ganzem Herzen der deutschen Sache zu ergeben 
bemühe", für sich und feine Nachkommen in einem 
Zusatzartikel zu dem Schutzvertrage jetzt das Ver­
sprechen abgegeben, dem deutschen Kaiser und der 
Regierung desselben gegen olle äußeren und inneren 
Feinde des deutschen Schutzgebietes auf den Ruf des 
von dem Kaiser eingesetzten Landeshauptmannes hin 
mit allen waffenfähigen Männern unbedingt und 
unverzüglich Heeressolge zu leisten.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 19. Februar 1896.

Muthuratzliche Witterung für Donnerstag, den 
20. Februar: Feuchtkalt, wolkig, Niederschläge, starke 
Winde. Sturmwarnung.

Personalien. Der mit der kommissarischen Ver­
waltung des Landrathamtes im Kreise Mohrungen 
betraute Regierungsaffeffor Dr. v. Veit aus Magdeburg 
ist zum Landrath ernannt und demselben das gedachte 
Landrathsamt endgültig übertragen worden.

Der Oberbaurarh Rauchsuß von der Werft zu 
Wilhelmshaven ist zum Schiffbaudirektor in Danzig 
ernannt.

Der evangelische Bund veranstoltete gestern 
Abend im Hause des Gewerbevereins eine Gedenkfeier 
des 350jährigen Todestages Dr. Martin Luther's, 
die sich eines ungemein zahlreichen Besuches erfreute 
und einen erhebenden Verlauf nahm. Nachdem die 
Versammlung die ersten beiden Strophen des alten 
Lutherlredes: „Ein feste Burg ist unser Gott" ge­
sungen, ergriff Herr Landgerichtsrath Dr. Hartwig das 
Wort zu einer Ansprache, die ungefähr folgenden 
Wortlaut hatte: „Wie der einzelne Mensch auf seiner 
Lebensbahn gewiffe Ruhepunkle findet, bet denen er 
gern auf vergangene Zeiten zurückblickt, so giebt es 
Tage im Leben eines Volkes, wo es mit Vorliebe der 
Vergangenheit gedenkt und aus den mannigfaltigen 
Bildern der Erinnerung jene bedeutenden Momente 
herausgreift, die als Merksteine dastehen im wechsel- 
vollen Gange seiner Geschichte. Einen solchen Tag be- 
g ht heute das Deutsche Volk, den Sterbetag unseres 
Reformators Dr. Martin Luther, eines der 
größten Männer nicht nur Deutschlands, sondern 
überhaupt aller Zeiten; groß an Geist, in 
Muth, in Liebe und Wahrhaftigkeit; groß, nicht wie 
ein geschaffener Obelisk, fonbetn wie ein htmmelragen- 
des Alpengebirge, so einfach, ursprünglich! — Sein 
Werk ist die Befreiung des deutschen Volkes vom 
römischen Joche geistiger Knechtschaft. Der evangelische 
Bund, unter dessen Banner wir heute hier versammelt 
sind, mahnt und ruft zur Wachsamkeit, damit das edle 
Erbe der Väter bei uns wohl geborgen bleibe und 
unversehrt auf unsere Nochkommen übergehe. Der 
Zweck des evangelischen Bundes ist die Wahrung der 
deutsch-protestantischen Jntereffen gegen die wachsende 
Macht Roms und die Abwehr ultramontaner 
Schmähungen und Verdächtigungen. — So heiße ich 
Sie denn Alle, die Sie durch Ihr Erscheinen Ihr 
warmes Interesse an unsern Bestrebungen, an der 
Sache des evangelischen Bundes bekunden, Namens 
des Vorstandes unseres Zweigvereins herzlich will­
kommen." — Den Hauptvortrag hielt Herr Superintendent 
Schiefferdecker, der in lebendigen Zügen die letzten 
Stunden des» Reformators, sein Begräbniß und seine 
Bedturung für den Protestantismus besprach. Redner 
betonte, daß auch nach dem Verlauf von 350 Jahren die

Liebe zu dem großen Reformator in den Herzen des 
deutschen Volkes nicht erkaltet ist, auch haben wir 
ja sein Erbe noch, die evangelische Wahrheit, die er 
so geistesmächtig verkündet. Unsere Aufgabe nun ist 
es, dieses Erbe treu zu bewahren. Unsere Bitte wird 
sein: Gott wolle uns auch in unserer bewegten Zeit 
Männer geben, die ebenso Überzeugungstreu und 
characterfest seien, wie Dr. Martin Luther. — Den 
Beschluß der Feierlichkeit bildete die Ansprache deS 
Herrn Oberlehrer Dr. Schöber. Der Redner führte 
etwa Folgendes aus: Wenn ich heute das Wort er­
greife, so geschieht es hauptsächlich deshalb, um in 
aller Kürze auseinanderzusetzen, daß der Vorwurf: 
„die Zwecke und die Ziele des evangelischen Bundes 
liefen der Toleranz zuwider" ein vollständig unge­
rechter ist. Redner meint, daß, wären die Mitglieder 
des evangelischen Bundes wirklich so, wie sie von 
gegnerischer Seite geschildert werden, wir gegen unser 
eigenes Bewußtsein und Gewissen handeln würden 
und wendet sich in lebhaften, überzeugenden Worten gegen 
die unerhörten Anmaßungen der klerikalen Presse. In 
Bezug auf letztere führt Redner wörtlich aus: Die 
Borträge, welche von uns gehalten werden, um unsere 
Glaubensgenossen aus der Kirchengeschichtc mit der 
Wahrheit bekannt zu machen, erregen den Zorn und 
den Unwillen gewisser „Römischer": Sie berichten 
dann in ihren Blättchen darüber — aber falsch! sie 
üben auch Kritik an denselben, eine Kritik aber, aus 
der die grobe Unw ssenheit des Kritikers hervorgeht. 
— Für mich, sagte Redner, ist es stets eine Freude, 
wenn ich einen solchen kritifirenden Bericht derRömisch- 
Ultramontanen lese, da derselbe voll und ganz das 
Urtheil bestätigt, welches ich mir über diese Leute ge- 
bild t habe. In dieser angenehmen Stimmung lege 
ich dann diesen Bericht beiseite, indem ich denke: 
„vivat sequens.“ Irgendwelche Entgegnungen auf 
solche Berichte werden von uns nicht erfolgen, 
es wäre zu viel Ehre für den betreffen­
den Berichterstatter! — Redner schloß mit den 
Worten: Im Bewußtsein der uns durch die Wahr­
heit verliehenen Stärke gehen wir unbeirrt und 
unbekümmert unsern Weg, haben wir doch die feste 
Zuversicht, daß Wahrheit und Vernunft doch noch 
siegen werden. — Die Feierlichkeit wurde außer­
ordentlich verschönt durch Gesänge eines aus Mitgliedern 
des Elbiager Kirchenchors zusammengesetzten gemischten 
Doppelquartetts. Es gelangten vier ansprechende und 
der Bedeutung des Abends entsprechend gewählte 
Quartette zum Vortrag: „Wenn ich einmal soll 
scheiden" von Bach, „Gottvertrauen" von Felix 
Mendelssohn - Bartholdy, „Selig sind des Himmels 
Erben" von Christian Heinrich Ruck, und „Du Hirte 
Israel" von Bortnianski. Die Gesänge wurden unter 
Leitung des Herrn Cantor Laudien mit großem Kunst­
verständniß ausgeführt und trugen wesentlich dazu bei, 
der Feierlichkeit einen weihevollen Charakter zu ver­
leihen.

Die Reffouree Humanitas veranstoltete gestern 
in ihren Festsälen den diesjährigen Fastnachtsball, 
welcher sich einer regen Theilnahme seitens der Mit­
glieder erfreute und einen ebenso schönen wie wohl- 
geluttgenen Verlauf nahm. Den Glanzpunkt des 
Abends bildete der Cotillon mit ungewöhnlich zahl­
reichen Abwechslungen, der die Festtheilnehmer vor­
züglich unterhielt. Das schöne Fest erreichte erst in 
vorgerückter Stunde sein Ende.

Ergebniffe der Volkszählung am 2. Dezbr 
IS95. Die amtliche „Statist. Corr." bringt die erste 
Uebersicht über die Ergebniffe der letzten Volkszählung 
in Preußen. Es sind ant Grund der vorläufigen Er­
mittelungen vorerst nur Angaben über die Städte 
mit mehr als 10,000 Einwohnern gemacht. Die Zahl 
dieser Städte ist auf 224 ermittelt, während sie im 
Jahre 1890 205, 1885 196, 1880 176, 1875 158 
und 1871 137 betrug. Die Einwohnerzahl dieser 
Städte ist von 4,408,864 im Jahre 1871 und 
8,297,000 im Jahre 1890 auf 9,479,175 gestiegen. 
Unter diesen Städten befinden sich 18 (im Jahre 1890 
nur 16) mit mehr olS 100,000 Einw., 15 (12) mit 
50 000 bis 100,000 Einw., 73 (64) mit 20—50,000 
Etnw., und 118 (113) mit 10—20,000 Einwohnern. 
Die Einwohnerzahl von Berlin beträgt 1,677,351. 
Nach den im Dezember erfolgten vorläufigen Fest­
stellungen sollte Berlin nur 1,676352 Einwohner 
haben, so daß die inzwischen erfolgte Revision 
999 Einwohner mehr ergeben hat; doch ist auch 
diese Zahl noch nicht ganz zuverlässig, wird 
vielmehr beim endgiltigen Abschluß noch eine Berich­
tigung erfahren. Uebrigens haben auch die meisten 
anderen Großstädte jetzt eine etwas größere Zahlen- 
ongabe als bei den ersten Nachrichten, die im De­
zember darüber verlauteten. Wir geben deshalb nach-

stehend die Zahlen für die Städte mit über 100,000 
Einwohner wieder: Berlin 1,677,351 (1890 1,578,794), 
Breslan 373.206 (335,186), Köln 321,431 (281,681), 
Frankfurt a. M. 229,299 (198,805), Magdeburg 
214.397 (202,234), Hannover 209,560 (174,455), 
Düsseldorf 176,024 (144,642). Königsberg t. Pc. 
172 391 (161,666). Altona 148,944 (143,249), Stettin 
140,731 (116,228), Elberseld 139,168 (125,899), 
Charlottenburg 132,393 (76,859), Barmen 127 002 
(116,144), Danzig 125,639 (120.338), Halle o. S. 
116,302 (101,401), Dortmund 111,235 (89 663), 
Aachen 110,489 (103.470) und Krefeld 107.278K 
(105,376). Von den 224 Städten mit über 10,000 
Einwohnern nimmt die Stadt Elbing mit 45,841 Einw. 
den 37. Platz ein. Die Bevölkerungszunahme in der­
selben hat von 1890—1895 10,26 pCt. betrogen.

Patente und Gebrauchsmuster. Auf einen 
Oeldampfbrennapparat ist von John Schulz in Dirschnu, 
auf eine Sägeangel von Carl Rönsch u. Co. in Alle-i- 
stein (Ostpr ) ein Patent angemeidet worden; für einen 
verschiebbaren Viehstall ist E. H'ldebrandt in Mal- 
Deuten (Ostpr.) ein Patent ertheilt worden. Auf ewe 
aus einem Stück Stahlblech gestanzte Eisbüchse mit 
aus einem 'Sturf Stahlblech gestanztem Deck l feiner 
auf einen schmiedeeisernen cmMirten Trinkbecher, 
welcher auf der Außenseite ringsum mit einer 
nung in Emaillefarben versehen ist, für Adolf H 
Neufeldt, Metallwaarensabrik und Emaillirwerk, Ac'iere 
gesellschaft, in Elbing; auf einen Kragenverschluß mtl 
wellenförmig gebogener Feder im elastischen Haken- 
und Oesentheil für Heimann Kaliski in Ostrowo, ctif 
einen Gürtel mit Knopflöchern an der Innenseite ZuM 
Anknöpsen für Frau Dr. Mahner-Mons in Posen ein 
®eb™ud)8mufter eingetragen worden.

Wegen ruhestörenden Lärms und Beleidigung 
von Nachtwächtern, wurde in der letzten Nacht ein in 
der Lsternstraße wohnhafter junger Beamter in her 
Junkerstraße verhaftet. Tur junge Mann war äugen* 
scheinlich betrunken.

Bon der Nogat schreibt man uns vom w. Fe­
bruar, Nachmittags: Die Eisstopfung liegt fest und 
kann von Personen bei Einlage pafsirt werden, wenn­
gleich das Ueberklettern über die Eisberge sehr be­
schwerlich ist Das Wasser fällt langsam und war 
Dienstag bei Wolfsdorf bis auf 3,87 Meter gesunken- 
Die Ueberfälle führen noch 30—40 (Zentimeter tief 
Wasser in das Einlagegebiet, am meisten der gro^ 
Marienburger Ueberfall. Die Ueberfähre, welche butf» 
den N uereihe'schen Ueberfall trieb, gehört dem Fahr- 
besitzer Pauls-Clementfähre, und konnte dieselbe gest 
mit großer Mühe in die Nogat zucückgeführt werden- 
Fällt das Wasser so weiter, so dürsten Mittwoch die Ueber- 
sälle bereits trocken sein. — Das Einlagegebiel ist 
noch überschwemmt. Das Wasser ist aber bedeutend 
gesunken. Die Robacherweiden sind größtentheils 
Wasserfrei. Bei Einlage, Zcyer und Sluba ist noch 
fast alles Land überschwemmt. Die Wintersaaten
werden jedenfalls wieder sehr gelitten haben und die 
Landwirthe einen bedeutenden Ernteausmll haben, 
Der AnbäU der Wintersaaten und der Oelfrüch/- i(t 
im Einlagegebiet, das bestimmt ist, bet dcn Ctsgangen 
das Waffer aufzunehmen, immer ein Wagniß. In 
vielen Jahren geht die Saat vollständig verloren.

Eisberichte. Memel: Seetief und Haff soweit 
sichtbar eisfrei; Pillau: Fahrrinne nach Königsberg 
starke Eisbarre bet Tonne 2, der Eisbrecher rekognoszirt.

Vermischtes.
— DaS finaazirte Duell. Eine lustia" Ge­

schichte, die sich wie eine Satyre aus Den Duellunfug 
liest, theilt das „Wiener Tageblatt" mit. Wir wollen"' 
sie im Auszug mittheilen: Der reiche Graf X verliebt 
sich in eine Choristin und macht sie zu seiner Maitresse. 
In das traute Nrstchen, daK er ihr gebaut, führt er 
einen abgetakelten Sportsmann ein und dieser gewinnt 
das Herz der kleinen Emma. Eines Abends macht 
der freigebige Gras die Entdeckung, daß der gute 
Freund, Herr B., und die Geliebte ihn betrogen 
haben. Er läßt den Rivalen zum Duell fordern 
und dieser schickt ihm das nachstehende Schreiben: 
„Herr Graf! Als Gentleman bin ich nach dem gestrigen 
Auftritte selbstverständlich bereit, Ihnen >ie gewünschte 
Satisfaktion zu geben. Ich erwarte Ihre Zeugen- 
Vorher aber gestatte ich mir, Ihnen Folgendes zue 
geneigten Erwägung vorzutragen. Bei einem Zwei­
kampf muß auf beiden Seiten Sonne und Schatten 
gleich vertheilt sein. Das ist hier nicht der Fall. S® 
bin Ausländer. Sollte es Ihnen beschießen fe^» 
meinem hoffnungsvollen Dasein durch einen wohl" 
gezielten Schuß ein jähes Ende zu bereiten, so dürsten 
Sie bei Ihrem Stande, bet Ihren gesellschaftlichen A‘

Aus deut dunklen Paris.
Kriminalistische Skizzen von Paul Lindenberg. 

VII.
Aus der Welt der Hochstapler. 

(Fortsetzung)
Zur selben Zeit, als der russische Graf sein Westn 

in Turin trieb, machte ein College von ihm, der sich 
Fürst von Looz de Coswarcm nannte, in Paris einen 
gehörigen Gimpelfang. Er war einer reichen Bürger­
frau, Madame Julien, vorgestellt worden, hatte sich 
Von ihr in einer „plötzlichen Geldverlegenheit" aus­
helfen lassen und sie, als sie ihn um Rückzahlung bat, 
in fein Vertrauen gezogen; er b. finde sich allerdings 
augenblicklich in einigen pekuniären Schwierigkeiten, 
aber bald sei Alles gehoben, er vermähle sich demnächst 
mit der Fürstin Dcmidoff ve San-Donoto, die ihm 
dn Heirarhsgut Von zwei Millionen Rubel haar und 
drei Millionen in Gütern in Rußland zudringe. Er 
lade feierlichst Madame Julien und ihren Gatten als 
Trauzeugen ein.

Das Ehepaar verkehrte bald häuslich m der fürst­
lichen Wohnung, die auf das üppigste eingerichtet war, 
und prahlte überall mit ihrer vornehmen dekannt- 
schaft, nebenbei streckte Madame Julien Settur Durch­
laucht 200,000 Franken vor. Endlich sollte die 
Trauung, und zwar in Nizza, stattfinden, und das 
Ehepaar Julien reiste nach Marseille, um dort in 
einem der ersten Hotels die Wohnung für den Fürsten 
und seine zukünftige Gemahlin herzurichten. Da kam 
plötzlich vom Fürsten aus Nizza die telegraphische 
Nachricht, daß der Trauung allerhand Schwierigkeiten 
entgcgengestellt würden, weil er und seine Braut Aus- 
länder wären, er würde sich nun in London ver­
mählen, Herr und Frau Julien möchten immer mit 
der von ihnen angeworbenen Dienerschaft voranreisen. 
Das thaten j"ne denn auch, warteten in Lon^o- ein, 
zwei, drei Wochen, der Fürst kam nicht, flott |dner 
aber stellten sich Gläubiger auf Gläubiger ein, die 
durch Seine Durchlaucht gleichfalls recht erheblich er­
leichtert worden waren, im Ganzen um etwa eine 
halbe M ll-vn Franken. Born Fürsten, der thatsächlich! 
einer der ältester, bdgischen Adeisfamilien angeboren 1 
soll, sah in an r-k kiMß wieder! 1

Sehr beliebt ist bei den Hochstaplern wie nicht 
minder bei den Hochstaplerinnen das Auftreten unter 
einer frommen oder philanthropischen Maske. Der 
begüterte Pariser ist sehr freigebig, für religiöse und 
wohlthätige Stiftungen hat er stets eine offene Hand, 
was häufig genug in der schändlichsten Weise gemiß­
braucht wird. Vor Jahresfrist tauchte in Paris der 
Graf Fossä de Moriel mit seiner Cousine, der Gräfin 
Adrienne de Pavilly, auf, sie sammelten milde Gaben 
für die Armen und errichteten auch thatsächlich in der 
Vorstadt Javel ein Nacht-Asyl für 100 Männer und 
50 Frauen. Sie wollten aber auch in dcn übrigen 
Quartieren der Weltstadt ähnliche Wohlthätigkeits- 
Einrichtungen gründen, wußten die Fürstinnen von 
Bourbon und Braganza, von Rohan, von Chimay 
und andere Damen der alten Aristokratie für ihre 
Pläne zu intercssiren, gaben zum Besten ihres guten 
Werkes eine Monatsschrift mit literarischen und künst­
lerischen Beiträgen der vornehmsten Schriftsteller und 
Maler heraus, und das Geld strömte ihnen in Hülle 
und Fülle zu. Das ging eine ganz geraume Zeit, 
bis endlich die Polizei gar zu neugierig war und eines 
frühen Morgens das Pärchen verhaftete — „er" war 
dereinst Pächter einer Schießbude auf den Jahrmärkten 
in der Nähe von Paris und „sie" ebendaselbst Kunst­
reiterin geraden, sie hatten sich schon ein hübsches 
Sümmchen gespart und bereits einen Bauplatz gekauft, 
auf welchem sie sich vereint eine V>lla als „Altentheil" 
bauen wollten. Damit war es nun vorläufig vorbei 
— ich sage vorläufig, denn roei n auch „er" und „sie" 
das Gefängniß verlassen haben, liegt das Geld für 
gewisse Leu e noch immer auf der Straße!

Die Eitelkeit der Franzosen, sich mit einem Adels­
prädikat, einem Ocdensbändchen, einem Titel zu 
schmücken, ihren Laden mit einem Diplom, einer 
Medaille zu zi-ren, bietet gleichfalls dem Hochstapler- 
thum ein ergiebiges Feld zu regster Thätigkeit dar; 
der Ahnentafel-, Orden--, Titel- und Diplomhandel 
steht in vollster Blüthe, und es existiren neben den 
Händlern auf eigene Hand mehrere weitverzweigte 
Institute, die unter den klangreichen Bezeichnungen 
von Akademien aller Art recht ungeniert ihren Schacher 
treiben und ins Uogemesiene genealogische Stamm­
bäume entwerfen, neue Rckter schlagen, Ernennungen 
vom Stapel lassen und Diplome wie Medaillen per--

rhe'len, selbstverständlich nur gegen klingende Münze. 
— Sind diese Schliche schon mehr oder minder be­
kannt, so wußte ein Betrüger neue Wege einzuschlagen, 
der in geschickter Weise den Namen des Präsidenten 
Carnot mißbrauchte. Letzterer erhielt nämlich eines 
Tages von dem Gemeinderath eines kleinen Oertchens 
nachstehenden Brief: „Herr Präsident! Ich fühle 
mich hochgeehrt durch das mir übersaudte Diplom als 
Munizchalrath und danke vielmals dafür: leider aber 
habe ich nicht die Mittel, Ihnen die geforderte Summe 
von 5| Franken für das Diplom zahlen zu können, 
und bitte ich Sie deshalb sehr, mir dtcfclden zu er­
lassen." Herr Carnot, der von dem fraglichen Diplom 
keine Ahnung hatte, ließ sofort Nachforschungen an­
stellen und es ergab sich folgendes: Ein Industrie­
ritter hatte an unzählige Vorstände kleiner französischer 
Gemeinden ein Diplom als Munizipalrath gesandt, 
in welchem die Verdienste des Betreff nden hervorge- 
hoben wurden und daß die Unterschriften des Präsi­
denten der Republik, des Ministers des Innern und 
jenes Jndustrieritters als Chef des „Comitees für 
Erinnerungsdiplome der Mnnizipalräthe" trug; ein 
dem Diplom beigefügter Brief besagte, daß, wenn das 
erstere nicht binnen drei Tagen zurückgesandt würde, 
man die Herstellungskosten von 5i Franken mit Nach­
nahme erheben würde. Sehr viele jener Gemeinde- 
bcamten hatten den Betrag eingesandt und wa 
äußerst stolz auf das schön eingerahmte m 
Zimmer prangende .Anerkennungsdiplom 
sidenten der Republik"! _ . hnSAuf welcherlei Jndustricen sonst noch das Ganser 
Gaunerthum verfällt, mag hier durchs 
spiel erläutert werden: in Paris bestehen tmbrere Ver­
sicherungsgesellschaften, die für leben Schalen auf­
kommen, der Kutschen, 2309™ u" ^eil ivird,
ebenso wie für jeden Nachtheil hasten, den ein Kut» 
sch°r unabsichtlich einem Wagen durch Anfahren u. s. w. 
lufügt. Dies machte sich ein Gauner, Namens Veles, 
zu Nutze, der sich mit verschiedenen Kutschern in Ver­
bindung setzte, die dieser oder jener Versichecungsgesell- 
fch.„ft erklärten, sie hätten da und dort einen Wagen 
angefahren; zu gleicher Zeit kam auch von den angeb­
lich Beschädigten eine Anzeige, und wenn sich zu jenem 
nun ein Agent der Gesellschaft begab, so zeig c man 
diesem ein traurig zugerichtetes Vehikel Vor, für welches

die Gesellschaft 5—600 Franken Schadenersatz leisten 
mußte. Da es derartige Gesellschaften mehrere gab 
und jede von ihnen verschiedene Agenten in den ver­
schiedenen Stadttheilen unterhielt, konnte der Betrug 
oft und ergiebig wiederholt werden, umsomehr, als sich 
schließlich an demselben sogar zwei Inspektoren be* 
theiligten, die das Blaue vom Himmel bescheinigten, 
ganz wie es Monsieur Belrs wünschte. Zwei Jahre 
ging dies „Geschält" ungestört, bis endlich die Sache 
doch an da« Licht kam, und der saubere Veles nebst 
sechzig Helfershelfern eingestcckt wurde.

Daß auch hunderterlei „Agenturen" unter oft 
recht harmlosen Aushängeschildern — Maudvcrleih^ 
Credit-, Stellenvermittklungs-, Auskm s 6--. Privat­
detektive«, Commissisns-, Speditionsgeschäften rc. 
ihre kühnen Schwindeleien treiben, brauchen wir kavlN 
besonders hervorzuheben; bte originellste derselben 
aber bivfre unstreitig die Agentur der Diebe" w-n' 
welche — zwischen den Bestshlenen und der- ®„«b 
vermittelt! Wird m Paris ein Einbruch verübt _

jjfn hierbei Werthpcpi-?re, die vckanniNch von dlN 
Spitzbuben schwer verkamt werden könne--' 

ervemet, so wandern dieselben flugs nach 
von wo aus sich einige .Comm-ssionäre" -7 * 
kann /sich denken, wer hinter diesen Ehrenmal" 
steckt! 0— an jene Pariser Agentur wenden, die 
nun mit dem Bestohlencu in Berbinduns ’ 
um ihm gegen eine hohe Vergütung zur Wiidererwt.^ 
ung seiner Papiere behilft ch zu sein, metstcn-w' . 
wird dieser Vorschlag gern angenommen, da la n 
aus diese Weise der Bestohlene einen Theil 1 en­
geraubten Gutes zurückdekommt, und dw Ugen - 
„florirt" dabei vorzüglich.

Ja, Las rauschende Pariser ^^brtib.e^tuen 0 
me, Hamen Bcobachtcr genug der L-chartenscttcr- 
aber auch n-di-u-u zu- °nd!gu°s d--
den Gesan-mibildrs der leichiiebig-n, daieinsfieur M 
Seiuestadt, von der bcrrtrv Kaiser Carl V 
d^, während die anderen Städte nur Staute 
fte eine Welt bedeute! Auch noch heutr hat 
Wort seine Geltung, und am lebhaftesten stimM^^nN 
sicherlich die R ti-r bei, Hochstoplerthums zu- hes 
für sie bedeut « PariS wahrlich eine ganze 
Schwindels und---------Erfolges!

(Fortsetzung folgt.)
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Kopenhagen 19. Fsbr. Nach hier eingetroffenen 
Nachr-chttn hat Andree, der den Nordpol im Luft­
ballon erreichen wollte, seinen Plan geändert. Er will, 
wenn Nansen wirklich sein Ziel erreicht haben sollte, 
sodann den Südpol, auf dem Luftwege zu erreichen 
suchen.

Madrid, 19. Febr. Eine Depesche des Generals 
Weyler bestätigt die Nachricht, daß es Maceo gelungen 
sei, die spanische Linie in der Richtung nach Osten zu 
durchbrechen. — Wie der „Heraldo" berichtet, habe 
der Gesandte der Vereinigten Staaten in Madrid an 
die Regierung eine Note gerichtet, in welcher derselbe 
um Maßregeln zu einem Vortrage bittet, welchen ein 
Corvetten-Commandant in der Geographischen Gesell­
schaft über die von ihm empfangenen Eindrücke in den 
Vereinigten Staaten gehalten. Die Note sei ungerecht­
fertigt, sagt der „Heraldo", da die Gesellschaft eine 
private gewesen. Die Note habe den Marineminister 
unangenehm berührt.

Denver (Colorado), 19. Febr. Reuter-Meldung. 
In der Kohlengrube Vulkan im Bezirk New-Castle 
fand eine Gasexplosion statt. 55 Grubenarbeiter sollen 
getödtet sein.

Buenos - Ayres, 19. Febr. Nachrichten aus 
Desterro zufolge wurde eine deutsche wissenschaftliche 
Expedition von Indianern überfallen. Der Forschungs­
reisende Hermann Meyer wurde verwundet.

Massauah, 19. Febr. Die „Agenzia Stefani" 
meldet: Die telegraphische Verbindung mit dem Ope­
rationscorps, welche für kurze Zeit wiederhergestellt 
war, ist aufs Neue unterbrochen. Eine Depesche 
Baratieri's an Sauriat meldet, daß Ras Sebet und 
Ras Agos in der Nacht des 14. und am 16. die kleine 
Station der Italiener bei Kol Seeta angriffen, worauf 
sie gegen den Paß von Alequa weitermarschirten. 
300 Mann der italienischen Truppen sind gegen 
Alequa vorgerückt und auf den Feind gestoßen, mit dem 
sie sich in ein Gefecht einließen, welches sie in Er­
wartung von Verstärkungen in die Länge zu ziehen 
suchten. Es traf auch das 7. Bataillon ein und griff 
sogleich Kol Seeta an, welcher Punkt nach lebhaftem 
Kampf zurückgewonnen wurde.

KrMttklCWllslh Krumen
Montag, den 2. März er, 

Nachmittags 4 Uhr, findet die dies­
jährige Auslassung unserer 4 % und 
4'/Z % Hypotheken-Antheilscheine gemäß 
§ 8 der Festsetzungen, im Geschäftslokale 
des Herrn Justizrath Horn, hier, 
Spieringstraße Nr. 30 statt.

Brauerei Englisch Brunnen, 
Elbiag.

Das Verfahren der Zwangsver- 
steigernng des den Bäckermeister Hein­
rich k'ox'schen Eheleuten gehörigen 
Grundstücks Elbing IX. Nr. 160, Stern­
straße 37, wird aufgehoben, nachdem der 
beitreibende Gläubiger den Antrag auf 
Versteigerung zurückgenommen hat. Die 
Termine am 11. und 12. März d. Js. 
fallen daher fort.

Elbing, den 8. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht

Elbinger Standesamt.
Vom 19. Februar 1896.

Geburten: Maschinenführer Otto 
Krause T. — Fabrikarb. Franz Kühn T.

Eheschließungen: Arb. Andreas 
Werner mit Julie Hemmerling.

SterbefäUe: Leibrentner Julius 
Pasternak 76 I. — Eigenthümerfrau 
Marie Fritz geb. Dzecz 35 I. — Lehrer 
a- D. Wilhelm Schwanke S. 2*/', I.

wichtige Fragen gemacht und gelöst werden, die alle 
von großem Werth für die ganze Erde sein werden. 
Die Kenntnisse der Geologie sowie der Naturwissen­
schaften werden ebenfolls bereichert werden; wir werden 
Nachrichten über die wirkliche Gestalt der Erde erhalten 
und die Aurora muß dort unter besonders günstigen 
Umständen zu sehen sein." Aus die Frage, ob Nansen 
geeignet wäre, alle diese wissenschaftlichen Beobachtungen 
zu machen, antwortete Markham, daß Nansen die dazu 
gehörigen Instrumente mitgenommen habe, welche 
allein einen Werth von über 20000 Mark 
repräsentirten, aber, fügte er hinzu, leider hat Nansen 
nur 11 Leute zur Verfügung. Die einzig richtige 
Erforschung des Pols müßte von der Regierung aus 
gehen und auf dem entsprechenden Fuße geleitet wer­
den. Im Uebrigen bezweifelt der Gelehrte die Richtig­
keit der Nachricht. Nansen hatte versprochen, sein 
erstes Telegramm seiner Frau zu senden; hätte Nansen 
einen Händler getroffen, der nach Sibirien zurückkehrte, 
so würde er ihm gewiß seine Briefe mitgegeben haben, 
wir würden also nicht die mündliche Nachricht bekommen 
haben. Seiner Meinung nach könnte Nansen bis zum 
heutigen Tage wohl den Pol erreicht haben und jetzt 
auch schon zurück sein. Er müßte dann im Herbst 
schon die Neusibirischen Inseln erreicht haben und 
dort die sibirischen Händler, welche um diese Zeit nach 
Sibirien zurückkehren, angetroffen haben, aber ob er mit 
dem „Farm" oder mit Schlitten und Booten zurückge­
kommen sei, würde sich erst durch die zu erhaltenden 
Nachrichten herausstellen. Nach Meinung von Markham 
befindet sich am Pol ein Archipel, also eine Reihe 
kleiner Inseln; Pflanzen und Vegetation wird er dort 
angetroffen haben, auch wahrscheinlich große Brut­
stätten verschiedener Vögel, da es bis jetzt noch nicht 
gelungen ist, Eier von sibirischen Vogelsrten, sowie 
deren Nester trotz aller Nachforschungen aufzufinden, 
es ist daher als sicher anzunehmen, daß diese Vögel 
weit nach Norden gehen, um ihre Brutzeit dort ab« 
zuhalten. Ebenso ist es sehr wahrscheinlich, bedeutende 
-"pressante Fossilien zu finden, da die Pole, worüber 
die Gelehrten einig sind, die ersten Plätze waren, wo 
die Erdoberfläche abgekühlt war und von 
dort sich das thierische Leben entwickelte. Wir 
werden binnen Kurzem Gewißheit haben, ob die 
Nordpolfrage, welche seit Jahrhunderten so viele 
Menschenleben gekostet hat, durch Nansen gelöst sein 
wird, jedenfalls sind die Gedanken der ganzen ge- 
bildeten Welt jetzt darauf gerichtet; was uns darüber 
Neues gebracht werden wird, wird in den Annalen 
der Weltgeschichte jedenfalls einen hervorragenden 
Platz einnehmen.

— Paris, 14. Febr. Bei dem Brande in den 
Archiven des Kriegsministeriums ist ganz zufällig der 
Patentbries entdeckt worden, den Ludwig XIII. dem 
Solinger Waffenschmied Wilhelm Kalthoff ausstellte. 
Kalthoff war der Erfinder eines Repetirgewehres. Er 

als Franzose naturaltsiren lassen. Das 
Schriftstück ist vom 9. Februar 1640 aus St. Germain 
en Laye bei Paris datirt und mit dem Namenszuge 
des Königs unterzeichnet. Es enthält folgende Stelle: 
„Da er UnS verschiedentlich hat sehen lassen, daß er 
sich viel Erfahrung in seiner Kunst erworben und 
daß er mehrere Geheimnisse weiß, deren Ausnükuna 
der Oeffentlichkeit in Meiner Verwaltung von Nutzen 
ein kann und er u. a. Musketen und Pistolen ange- 

ferttgt hat, die bet nur einmaligem Laden acht bis 
zehn Mal hinter einander schießen, ohne schwerer zu 
wiegen und bequemer zu sein, als die gewöhnlichen 
Büchsen, haben Wir dem besagten Kalthoff ge­
stattet" rc.

— Eine neue Entdeckung im Swazielande. 
Während der letzten fünf oder sechs Wochen wurde 
auf der Conzession des Herrn Adcock, am Fuße der 
Mdimba Kette, ungefähr sieben oder acht Meilen von 
Bremersdorp entfernt, Steinöl entdeckt. Dasselbe ist 
außergewöhnlich farblos und schwimmt aus dem Wasser. 
Es steigt zur Oberfläche, wenn man einen langen 
Stock plötzlich zurückzieht. Dies ist nun schon das 
dritte werthvolle mineralische Produkt, welches auf 
dieser einen Conzession gesunden wurde; Gold, 
Alluvial- sowohl als Stratagold, sowie Zinn, welch 
letzteres etwa 3 Tonnen auf 100 Tonnen Waschung 
ergibt, ist schon vordem angetroffen worden. Auf 
einer anderen Conzession wurde eine vorzügliche Kohle 
aitbedt und werden Versuchsschachte bereits gesenkt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß enorme Schätze in 
diesem bisher von dem Erforscher unbeachteten Lande 
im Boden verborgen liegen.

— Der Karneval in Köln hat am letzten 
Montag in dem alljährlich wiederkehrenden „Rosen- 
montagszuge" seinen Höhepunkt erreicht. Dem Zuge 
lag diesmal die Idee der Darstellung einer großen 
Zeitung zu Grunde und wurde aufs Prachtvollste 
ausgrsührt. Ein riesiges Tintenfaß und eine lange 
Gänsefeder eröffnete den Zug umgeben von einer 
Anzahl „Enten". In einem Finkenkörbchen sah man 
einen „Sttzredakteur", begleitet von einem martialischen

KkLMlltMlhUllß.
Donnerstag, den 27. d. M., 
sollen aus den Schutzbezirken Rakau 
und Eggertswüsten etwa 
Hölzer öffentlich meistbietend 
werden und zwar:

6
200

50
300

Für Molkereien!
Niederlage für die Kreise Elbing und 

Marienburg in 
gf" Molkereiprüparaten, 

wie: Kaselabextrat, Käselab in
Pulverform, ■ Käselabtabletten, ■ 

Käsefarbe, Butterfarbe re. von 
Christian Hansen - Copeuhageu, 

Pergamentpapier, Staniol.

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben,

Donnerstag, d.2v. Februar 1896:

Benefiz Isabella Marston.
Zum 1. Male:

Die schöne Ungarin.
Große Posse mit Gesang in 4 Bildern 

von Leon Treptow.

Lehrerverein.
lm Saale des „Goldenen Löwen“:

** Soiree.
AM" Anmeldung der eimuladenden 

Gäste bis Sonnabend, be S? 
den Vorsitzenden. L an

Schutzmann. Alle in einer Zeitung vertretene Rubriken, 
Politik, Handels - Politik, Feuilleton, Verschiedenes, 
Provinz, Lokales rc. waren in geistreicher Weise ver- ; 
körpert und erregten großen Jubel unter der bei 
herrlichstem Wetter versammelten großen Menge von ' 
Zuschauern.

— Berlin, 17. Jan. Der verhaftete Direktor 
der verkrachten Rheinisch-Westphälischen Bank hierselbst, 
Hermann Friedmann, hat unter Anderen auch einen 
Bürger von Oichatz in Sachsen um sein ganzes Ver­
mögen gebracht. Der dortige Bahnhofsrestaurateur 
war zweimal an den Hauptgewinnen von 300,000 und 
500,000 Mk. der sächsischen Landeslotterie betheiligt 
und hat jetzt durch Friedmann das so gewonnene 
Geld und dazu noch sein eigenes Kapital verloren.

— Eine wahre Tischklopferepedimie hat sich 
jetzt in Buckau bei Magdeburg eingestellt. Hat da 
irgend ein wunderbedürftiger Mensch das schon alt­
bekannte Tischklopfen hervorgeholt. Eigens werden 
dazu kleine Tischchen gebaut, in den Häusern herum­
getragen, und ganz Buckau sitzt gläubig um den 
Wundertisch herum und fragt das liebe kleine Tischchen, 
wie alt man ist, wieviel Geld man in der Tasche hat 
oder ähnliche Sachen. Sogar sonst sehr vernünftige 
Leute sitzen darum und können sich das Experiment 
nicht aus natürliche Weise erklären, obwohl es in 
jedem Conversationslexikon nachzulesen ist. Ganz 
Buckau ist darüber in Aufregung und kann nicht mehr 
ruhig schlafen.

Telegramme.
Berlin, 19. Febr. Dem Abg. v. Benda wurden 

gestern anläßlich der Feier seines 80. Geburtstages 
mannigfache Ehrungen zu Theil. Der Kaiser sandte 
ein in warmen Worten gehaltenes Glückwunschschreiben 
und ließ den Rothen Adlerorden 2. Klasse überreichen. 
Fast alle Fraktionen des Reichstags ließen ihre Glück­
wünsche darbringen.

Berlin, 19. Febr. Der „Nordd. Allg. Ztg." zu­
folge ist der deutsche Consul in Mersina auf englischen 
Wunsch angewiesen worden, die Vertretung der eng­
lischen Interessen im Vilajei Adaua während der zeit­
weiligen Vakanz des englischen Vice-Cousulats in 
Adaua zu übernehmen.

Berlin, 19. Febr. Ueber die Washingtoner Meld­
ungen betr. Notenwechsel zwischen Deutschland und 
Amerika über Ausschluß der amerikanischen Versicher' 
ungs-Gesellschasten berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.": 
Bei den in Betracht kommenden Versicherungs-Gesell- 
schafteu sucht sie durch weiteres Material nachzuweisen, 
daß die preußischen Vorschriften der Lage entsprechend 
seien, weshalb deutscherseits eine neue Prüfung der 
Angelegenheit angeordnet sei.

Wien, 19. Febr. Der Reichskanzler Fürst Hohen- 
lohe ist mit seiner Gemahlin heute nach Berlin zurück- 

gereist.
Warschau, 19. Febr. Unweit der Station Bend- 

zin wurde bei geöffneter Barriere auf der Warschau- 
Wiener Bahnlinie ein Bauernwagen mit 6 Personen 
vom Zuge überfahren. Der Wagen wurde zermalmt, 
die Insassen getödtet.

Kiew, 19. Febr. Hier ist das große National- 
Tbeater, wo gegenwärtig russische Opern aufgesührt 
werden, bis auf den Grund niedergebrannt.

Paris, 19. Febr. Die Regierung gab den Wunsch 
kund, ihre nächste Erklärung nicht, wie vermuthet, am 
Donnerstag in der Kammer, sondern am Freitag im 
Senat zu geben.

London, 19. Febr. Das Unterhaus nahm die 
Adresse an.

London, 19. Febr. Eine Times - Meldung aus 
^onstantinopel besagt, daß der Pforte zur Anerkenn­

ung des Prinzen Ferdinand als Fürsten von Bulgarien 
Zustimmung aller Mächte mit Ausnahme Eng- 

lanbä zugegangen seien.

London, 19. Febr. In ihrem heutigen Finanz­
artikel theilt die „TimeS" mit, daß die Legislatur des 
Staates New - Aork die den preußischen Feuer- 
versichernngsgesellschaften ertheilte Licenz für Abschlüsse 
von Versicherungen zurückgezogen habe. Ein Gesuch 
o Magdeburger Feuerversicherungsgesellschaft auf 
oUlasfnng sei abschlägig beschieden worden.

Coustantinopel, 19. Febr. Der Sultan hat 
—,ine Genebmiauna zum Abschluß der Anleihe gegeben.

Königsberg, 19. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpiritttscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt................................... 52,70 A Geld.
Loeo nicht conttngentirt......................... 33,00 „ Geld.

Biehmarkt.
Danzig, 18. Febr. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 29, Ochsen 33, Kühe 37, Kälber 110, Schafe 
91, Schweine 657, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—33 A Kälber 30—38 A Schafe 19—24 A 
Schweine 28—32 JL lebhaft.

■nw—*.. .

Freitag, den 21 Februar 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität!

ÄIMMk.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser 

und E. Thun,

Beziehungen, wenn die Sache ein gerichtliches Nach­
spiel fände, gNmpfÜch davonkommen. Mich hingegen 
würde d'e volle Strenge des Gesetzt treffen. Sie 
werden es daher begreiflich finden, wenn ich Vorschläge, 
daß wir unseren Kampf aus dem Gebiete irgend eines 
fremden Staates aus echten. Am liebsten wäre mir, 
wenn wir unseren Ehrenhandel in Nizza austragen 
würden, wo gegenwärtig einige Freunde von mir und 
einige Ihrer Freunde weilen. Wir könnten also gleich 
dort unsere Z ugen wählen. Aber zu einer solchen 
Reise gehört Geld. Die eigenthümliche (Situation, in 
der i y mich befinde, zwingt mich zum peinlichen 
Gestäudniß, daß ich eine momentane Geld­
klemme sehr unangenehm verchure. Das ist 
indeß noch nicht Alles. ^ch muß Ihnen 
eine weitere Enthüllung machen, die auf Ihr 
empfängliches Gemüth sicherlich nicht ohne Wirkung 
bleiben wird. Sie sind reich, Herr Gras. Fallen 
Sie, so ist für Ihre Hinterbliebenen vollauf gesorgt. 
Ich aber bin die einzige Stütze greiser Eltern. Ich 
üllerlassc es Ihrer Generosität, zu ermessen, wie hoch 
Im im <?nmme .berufen mag, die hinretchen würde, 

un im tfiiUe meines Todes meine Eltern wenigstens 
l asn6 vor dem Elend zu schützen. Es würde 

micq lehr freuen, wenn Sie mich durch eine sofortige 
^s"ivort darüber belehren wollten, ob und in wie weit 
feie diese Erwägungen berücksichtigen wollen." Der 
Gras erwies sich tn der That als eine noble Natur. 
Herr B. erhielt noch am selben Vormittag einen Brief, 
roüt!« der Graf mittheilte, daß er den Vorschlag 
betreffs Nizza acceptire, heute noch dorthin abreise, 
und daß er bei seinem Rechtsanwalt 5000 Gulden 
mit der Weisung deponirt habe, diese Summe den 
Eltern des Herrn B. auszufolgen, wenn dieser im 
Duell fallen sollte. Dem Briefe lagen überdies 5000 
Gulden bei. Es war am Nachmittag desselben Tages. 
Der Graf packte eben seinen Koffer, als ihm ein 
neuer Brief des Herrn B. überbracht wurde. 
„Herzlichen Dank," schrieb Herr B., „für Ihre 
Generosität. Ich rüste mich zur Fahrt nach Nizza. 
Im letzten Moment aber bin ich durch einen uner­
quicklichen Besuch daran gemahnt worden, daß es 
einigen meiner dringendsten Gläubiger als Flucht er­
scheinen könnte, wenn ich so Knall und Fall abreise. 
Mem Besucher hat mir bereits eine darauf hinzielende 
Andeutung gemacht. Es handelt sich nun darum, 
diesen Verdacht nicht aufkommen zu lasten. Und das 
konnte nur geschehen, wenn ich sofort über 1500 Fl. 
verfügte, die ich zur Begleichung einiger Forderungen 
benutzen würde. Diese Forderungen sind nicht minder 
dringend als Ihre Forderung. Ich denke nun, daß es 
Ihnen selbst daran liegen muß, in einem Ehrenhandel 
nicht einem Manne gegenüberzustehen, dessen plötzliche 
Abreise zu ehrenrührigen Gerückten über ihn Ver­
anlassung geben könnte. Es widerstrebt meinem 
Zartgefühl, Ihnen genau anzugeben, in welcher Weise 
Sie dazu beitragen könnten, mir die Möglichkeit zu 
bieten, Ihnen mit ruhigem Gewissen Satisfaktion zu 
Orten. Ader n hoff-, 6,6 Sie baS rechie Mittel 
Stil.'*"' <_ ®“f l°»d es auch tn der That.
Ä C?°C. m ,lle6 et H°rrn B. die iünf. 
zehnhundert Gulden zukommen, deren Empfang der 
L-portsman bestätigte. Aber die Hoffnung des Grasen, 
seinen Gegner, dem er durch so schwere Opser die 
Möglichkeit einer sofortigen Abreise von Wien verschafft 
hatte, tn Mzza anzutreffen, ging leider nicht in Er- 
süllung. Nachdem der Graf daselbst einige Tage ver­
gebens gewartet, kehrte er zurück. Und hier erwartete 
ihn eine neue, noch unangenehmere Enttäuschung. 
Fräulein Emma war verschwunden. Sie war auf 
eigene Faust nach Paris gereist in Begleitung jenes 
KS?nS?’ ber ihr Herz entdeckt und sein Duell so ge­
schickt sinanzirt hatte.

— Dr. Nansens Nordpolexpeditiou. Anläßlich 
der jungst zu uns gekommenen Nachrichten über Dr. 
Nansen wird von Vielen die gewiß berechtigte Frage 
aufgeworfen, welch' wirklicher Nutzen der Menschheit 
daraus erwachsen würde, wenn in der That der Pol 
erreicht wäre. Wir glauben deshalb, daß es nicht 
uninteressant sein wird, hierüber das Urtheil eines der 
berufensten Männer, welche seit Jahrzehnten sich mit 
dieser Frage beschäftigt und persönlich an solchen 
Expeditionen theilgenommen haben, zu vernehmen. 
Der Vorsitzende der königlichen geographischen Gesell­
schaft in London Herr Clemens Markham, welcher 
hauptsächlich die Ausrüstung des „gram" mit Dr. 
Nansen beschafft hat und dem auch zuerst die Nach­
richten von dem Erforscher durch Nansens Frau zn- 
gesandt werden sollten, antwortet einem Berichterstatter 
der „Daily News", welcher sofort nach Bekanntwerden 
der Nachrichten ihn aussuchte, aus seine Frage: Welch' 
praktischen Erfolg er sich von der Entdeckung des 
Pols verspräche, folgendermaßen: „Der wichtigste Er- 

Meinung nach die daran resultirenden 
magnetischen Beobachtungen. Es würden für die 
Meteorolog!- höchst werthvolle Endeckungen über die 
dort herrschenden Winde, Strömungen und andere

Auswärtige 
Fannlienrmchrichten. 

Geboren: Herrn Egmont Sprengel- 
Königsberg S. — Herrn Pfarrer 
Ruppel-Laggarben S.

Gestorben: Frl. Jenny Jaschinsky- 
Königsberg. — Herr Privatier Carl 
Friedrich DieckerttKönigsberg. —Frau 
MarteFeyerabend.geb.Glandt-Wehlau.

Donnerstag: Liedertafel.

Heute Morgen 5 Uhr enschlief 
nach kurzer Krankheit an Lungen, 
entzündung in seinem 35. Lebens­
jahre unser guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kauf­
mann

Wilhelm Gehrt
30 Podgorz.

18. Februar 1896. 
®tc Hinterbliebenen.

Bürse: Ruhig. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . .
3Vr pCt. „ „ ...
3M. „ „ ...
4 pCt. Preußische ConsolS ....
y ;. • ■

3*/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Bör 
CourS vom......................................
Weizen Mal........................................

Juni.........................................
Roggen Mai.........................................

Juni.........................................
Tendenz: matter.

Petroleum loco....................................
Rüböl Mai........................................

Oktober........................................
Spiritus Mai....................................

Fkhmjmikil-Nkrkju
greitna, dr« 21. Febrm«, 5 «hr.

Stadt - Fernsprech- 
emtlhtms in Mjng. 
Diejenigen Personen pp.

laufenden Jahre Anschluß das StM- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen reckt 
bald, a 3

WMsMl>i5zutni5.Mz 
an das Kaiserliche Postamt in 
Elbing einzureichen.
. Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
hier vorliegen.

Danzig, 14. Februar 1896.
Der Kaiser!. Olicr-Postdircktor.

Zielcke,

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berti«, 19. Febr. 2 Uhr 10 Min. Nachm. ------  -------- ------- 1912.

106,10
105,20

99,60
106.10
105.10

99,50
100,70
100.50
103.10
103.60
169.10
217,30
87.30
65,80
83,70

217.60
124,90

19.f2
154.50
154,50
125,00
126,00

20,00
47,00
47.30
38 90

a. aus Rakau: 
Ei.-, 10 Ki.-Nutzholz, 
Rmtr. Klobenholz, 

„ Knüppelholz, 
„ Reisig;

b. aus Eggertswüsten: 
er m2 Ei.-Deichseln, 1 Bi.-, : 
«'-Nutzholz, 

mtr- Klobenholz,

©tiid Ftchtenstangen (Prittken) 
Versammlung der Käufer

1O Uhrim Hirsch:-»»- L W 

Der Magistrat.

B Durch die heute früh erfolgte § 

i G^urt eines gesunden Mädchens B 
W wurden hoch erfreut
| Elbing, d. 19. Febr. 1896. 1

| aul D°lle u. Frau Helene, ® 
M öeb. Kühnapfel. ™

(Statt besonderer



Tages-Ordnnng
zur

-Ätzung
am 21. Februar 1896.

1) Rechnung der Pott - Cowle'scheu
Stiftung pro 1894.

2) Rechnung des Leibrentenstifts pro
1894/95.

3) Wahl eines Vorstandsmitgliedes der
III. Mädchenschule.

4) Wahl eines Vorstandsmitgliedes der
I. Knabenschule.

5) Kämmerei - Hauptrechnung pro
1893/94.

6) Rechnung des Convent-Frauenstifts
pro 1894/95.

7) Rechnung des Gaswerks pro
1894/95.

8) Rechnung des St. Georgehospitals
pro 1894/95.

9) Wahl eines Mitgliedes der Pferde­
musterungskommission.

10) Dankschreiben.
11) Rechnung des Jndustriehauses pro

1894/95.
12) Die Weiterführung des F. Schichau-

schen Fabriketablissements betr.
13) Wahl von Deputirten zu den dies­

jährigen Osterprüfunqen der hiesi­
gen Volksschulen.

14) Etat der Schlachthofkasse pro
1896/97.

15) Abschluß des Leihamts pro
Januar d. Js.

16) Abschluß der Sparkassepro Januar er.
17) Altersznlage für einen Beamten.
18) Etat des Viehhofes pro 1896/97.
19) Wahl von Deputirten zu den Ver­

pachtungen aufden Administrations­
grundstücken pro 1896.

20) Das Heften der Akten ^betreffend.
21) Austausch einer Landparzelle.
22) Rechnung des St. Elisabethhospitals

pro 1894/95.
23) Rechnung der Forstkasse pro

1894, 95 pp.
24) Bauetat pro 1896/97.
25) Rechnung von der Vorschule des

Realgymnasiums pro 1894'95.
26) Anstellung eines Beamten.
27) Bewilligung einer Unterstützung.
28) Den Lehrerbesoldungs-Gesetzentwurf

betreffend.
29) Veränderung der Thienebrücken.
30) Etat der Altst. Knabenschule pro

1896/99.
31) Etat der Altst. Mädchenschule pro

1896/99.
32) Etat der städtischen höheren Töchter­

schule pro 1896/99.
Elbing, den 19. Februar 1896.

Der Stadtverordne ten-Borsteher. 
______________ gez. Horn.______________  

Liberaler Verein.
Mittwoch, d. 19. Februar, 

Abends 81s Uhr.
Matarheilverein.

Donnerstag, den 20. d. Alts., 
Abends 8 Uhr.

Spieringstrasse 10, 8. 

UM" Vertrag SS® 
des Herrn E. Köhler-Königsberg:

„Die häufigsten Kinderkrank­
heiten, deren Entstehung, Ver­
lauf und arzneiloseBehandluug 
mit Vorführung der An- 
wendungsformen. “

Billets für Nichtmitglieder 
ä 30 Pf., 4 Stück 1 M., in Saunier’s 
Buchhandlung und in der Conditorei 
des Herrn Selckmann.

Nach dem Vorfrage findet eine 

ausserord. Generalversammlung 
statt.

Tagesordnung: Wahlprüfung.
Der Vorstand._________

Markthalle.
Donnerstag, den 20. d M. 

von 4 Uhr Nachmittags find 
sämmtliche Lokalitäten an eine 
geschlossene Gesellschaft der-

E. Hildabrandt.
Beschluß.

Auf den Antrag des Schmiedes 
Jacob Schulz aus Elbing werden 
die Inhaber des auf seinen Namen aus­
gefertigten, angeblich verloren gegangenen 
Quittungsbuchs der hiesigen städtischen 
Sparkasse Nr. 82680 über 70,44 Mk. 
nebst Zinsen aufgefocdert, spätestens im 
Termin

den 8. Oetober 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 

Zimmer Nr. 12 
ihre Rechte auf das Buch anzumelden 
und dasselbe vorzulegen, widrigenfalls das 
Buch für kraftlos erklärt werden wird.

Elbing, den 11. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht.

M. 6^i

M. 1,«>

M 1,80

M. 2,35

INeu 
cingeführt!

Reu 
ringeführt I

Lage l/io

15 4

.'/,Psd.

Qualität

Schwurst §g«Molle.

Lage 7io

17»

K* Prima Untrrrockgaru
in weiß, ungebleicht, roth u. farbig.

Cröme Cordonet Häkelgarn
Nr. 14 16 18 20 Knäuel 10 Gr. Nr. 30 6 4| 

Lg. 50 Gramm 174^4^94 194 Carton 10 Knäuel 55

Lage Vio

19 i
Lage Vio

24 i
Lage Vio

28z

Th. Jacohy’s Preisliste
von

Baumwollen
für

Hand-, Maschliicnstrickcrcien.

Echt diamantschwarz Negergarne 
treffen in den nächsten Tagen ein. 

Häkelgarne. 
Cordonet Häkelgarne in Lagen.

Weift Cordonet Häkelgarn (Ankergarn)
Nr. 30 40 50 60 in Knäuel Nr. 30 40 50 60 

Lg. 50 GramlnLO^A^ZV^M^ 20 Gramm 10 4 12 14.) 16 4 

auch 
farbig

“ Zeichengarn 4 Rollen 10 4. Stopfgarn 3 Rollen 10 4.

Weiß Estremadura
C A. Telzncr & Sohn, Schlveherthiil. 

Inhaber: August Wilhelm Kressner u. Carl Voigtländer- 
Tetzner.

Aelteste Fabrikanten in dieser Branche, ausgezeichnet auf den Ausstellungen 
zu Leipzig, Dresden, Berlin, Darmstadt, Paris, Stettin, Oporto, 

Chemnitz und Wien.
Bei der Weltausstellung in Wien wurden unfere Fabrikate 

durch die Verdienst-Medaille ausgezeichnet.
Unsere Estremadnra ist elastisch und mathematisch gleich gesponnen 

und gezwirnt. Haltbarkeit unübertrefflich.

WM" Letzte Tagespreise.

Ar. 2 2V 3 3 V 4 G 5 6 7 8 9 10 
W VMH 21 22 22 22 23 2316 2718 2731^ 
ZoLpfnnd 1,90 2,Oo2,lö2,lo2,lo2,2o2,2o2,5o2,6o2,7o2,8o2,95 
Gute Ouatitiiten. Gute Ouulituten.

Siriekwolle.
w»1 »»Pf.«.
18«Nr.«t: '«SÄ'*1'"* 11»P,.

Krima schwarz JaumwoLe sKnittlmg) 
Acht diamantschwarz Aßremadura 

________________________________________ "/. 17i. 

Fcht öiamanlschw. Supra-FAremadMa
__ ________________________ *710 

Acht diamantschwarz waschechtes Ksach. 
Aezergarn_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ x,

Acht diamantschwarz Jappcharn
8fach Nr. 30........................................................

ßffkard's ZWelgarn 8fach Nr. 30, an­
erkannt beste Qualität...........................................

Kft. 1,50

l

Prima Aigagae,..
1 in 20 verschied. Melangen.....................................

Berliner 
Engros-
Preise

Meine 
Detail­
preise

M. 95 4 Zck. 12 i
Kim Blau und kaun Baumwolle

(Knittlinq) 4, 5, 6 Draht............................... M. 1,18 M. fiJ

| KrimZaMMll'e, türkischroth Ksd. 1,18 M. d
Krima melirl Kaumw»5c « 10

frfiiphpnptt warben........................ ... M. 1,50 M. 8 J
| Frima weiß AanmwaLe. . . . . . . . . . . . Kfd. 1,10 M. 6 J

Klima rah Zaumwolle. . . . . . . . . . . . M.89 4 Dill. 4 4i
Sage Vlo»

28 4(garantirt waschecht) M. 2,70

M ■ÄosstelM 

in Graudenz.
Eeffentliche Bersammlutig 
der hiesigen Gewerbetreibenden 

am Donnerstag, d. 20. d. Mts., Abds. 6 Uhr 
tm Hanse des Gewerbe-Vereins, Spieringstr. 10.

Vertrag Herrn Juftizrath Kabilinski aus Graudenz' 
^eber die bisherlge Entwickelung der Grandenzer Ausstellung 

Um das Erscheinen der Jnnungsvorstände und Mitglieder der Innungen 
wird besonders gebeten. 9 J
__________________Das L 0 eal - C 0 m i t 4.

„Aus -analer Zeit
Kroß angelegte Roman aus der Feder des bekannten Volks- 

manues Adolf Streckfuss wird allen neu hinzutretenden Abonnenten 
des „Berliner Tageblattes" tn seinem bis zum 1. März erschienenen Theile 

kostenfrei übermittelt.
Das deutsche Lesepublikum nimmt dieses uachgelassene Werk des 

kürzlich verstorbenen alten Achtundvierzigers, des hervorragenden Kenners 
jener sturmbewegten Zeit, mit großem Interesse entgegen. Wechselvolle, 
höchst spannende Handlung zeichnet diese Arbeit aus, welche, mit voller 
Zeitkenntniß geschrieben, der jetzigen Generation jene bedeutsame Epoche 

mit frischen, naturwahren Farben vor Augen führt.

Das „Berliner Tageblatt" ist vermittelst eines eigenen stenographischen 

Büreaus in der Lage, seine ausführlichen Parlamentsberichte in 
einer besonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen versandt 

wird, am Morgen des nächstfolgenden Tages seinen Abonnenten 

zugängig zu machen. Das wöchentlich 13 mal erscheinende „BerllNer 

Tageblatt" und vollständige Handelszeitung nebst seinen 5 

werthvollen Separat-Beiblättern: illustrirtem Witzblatt „Ulk66, 
illustr. belletr. Sonntagsblatt der „Deutschen Lesehalle", dem feuilleton. 

Beiblatt „Der Zeitgeist", der „Technischen Rundschau" und „Mit­
theilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirthschaft" 
kostet für den Monat März bei allen Postanstalten nur M. I.75.

E. Mulack
VI lirenh an dlun g 

Elbing
Alter Markt 15, I., 

Ecke Spieringstr.
Beste Bezugsquelle 

reeller

O Uhren. 9

Tuch-Neste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehmann & Assmy,
Tuchfabrikanten,

Spremberg R-L

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

I Für ein Papiergeschäft wird ein

Lehrmädchen

’jfly (Schutimarke) M

iSanlelöl-Kapselni 
heilen Blasen- und 

Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank­
schreiben beweisen.

Flar2u.3Mk.
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Geschiifts-Nerpachtllllst.
Das Geschäftslokal in meinem alten 

Hause, für Material-, Schnitt-, KuE 
Waaren, fertige Sachen, sowie für sämmt­
liche Leder- und Fellgefchäfte geeignet 
wird sehr billig verpachtet.

Nur jüdische Reflectanten wollen 
sich melden.

Hob. Franzkej 
_ _ _ _ _ _ Alt-Tallstiidt Cftyr.j

Die Wohnung Friedrichstr. Nr. 2 IE 
welche bis jetzt Herr Landgerichtsratv 
Feichtmayer inne hat, ist v. 1. October d. 3' 
ab anderweit zu vermiethen. Besichtignnll 
der Wohnung zw. 4 und 5 Uhr NaH5'

Mehrere tüchtige

Modelltischler ,
finden dauernde u. lohnende Beschäftig"^
bei der

Königsberger Maschin-ttf^^
Aktien-GesellschasO . qL

Königsberg, Unterhaberberg

Das Her; mit dem Pfeil , 
Schlägt für Dich ewig allem. 
Deinen Plan theil mir nut, 
Denn ich theil Dein Geschick.

Was keinem gelungen. 
Du hast mein Herz bezwungen.
Hab Dank für Deinen Gruß, /

Danztger Stadt-Theatch
Donnerstag, den 20. Februar:

Obersteiger. Operette von L 
Zeller.

Freitag, den 21. Februar: Die ** 
füre. Musikdrama.

962247
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Elbing, bett 580. Februar 1896. Nr. 43.Nr. 43.

Der Werth des Silbergeldes 
«ach dem Gesetz von Angebot 

und Nachfrage.
Ueber dl- Wiihrungskr-ge bürste aus Anlaß der 

RetchstagSdebatke tom 11, b. Ät8. manchem Leier 
etne tzemeüiverstandliche Darlegung erwünscht sein, wie 
Jj® , A tn„ einer populären Schrist (L. Cohn, 
Chemie des täglichen Lebens. 1895. S. 205) mit 
folgendem gegeben worden ist. Sie lautet:

Nach unseren Münzgesetzen werden aus 100 Gramm 
'Ätlbec 20 Mk. geprägt. Schmelzen ober heute diese 
geprägten E nmarkstücke zufällig zusammen, so ist der 
Silberklumpen, der dann 100 Gramm ungeprägtes 
Silber enthält, als nur nach Gewicht verkausbare 
Handelswaare nur etwa 9 Mk. werth. Die 20 Etn- 
maustucke stnd nur deshalb infolge ihrer Prägung so 
viel mehr werth in der Welt, weil ein Jeder weiß, 
oatz, wenn er w ll, unsere Reichsbank ein goldenes 
owanzigmarkstück für sie giebt. Deutsche Silber­
münzen wechselt die Reichsbank gegen Gold gerade so 
um, wie sie Jedem, der es wünscht, das von ihr aus­
gegebene Papiergeld gegen Gold austauscht.

Dieses W-rthverhättntß entsprach zur Zeit der 
reichsgesetzlichen Regelung unseres Münzwesens dem 
damaligen Preisstand, insofern ein Pfund Gold im 
großen Ganzen so viel als 15| Pfund Silber galt. 
Mit dem Jahre 1874 änderte sich das. Die ungeheure 
Steigerung der Stlberproduktion, die von Amerika 
ausgtng, und die jetzt womöglich noch von Australien 
ubertroffen wird, setzte so viel weißes Metall in die 
Welt, daß das Angebot bei weitem über den Bedarf 
hinausging. Ob es sich dabei nun um weißes Metall 
oder rothes Metall — mit dem Kupfer geht es infolge 
der Ueberproduktion z. B. hinsichtlich seines Preises 

, e2*i° oder um Getreide handelt, ist ziemlich gleich- 
gtutg; was mit Gewalt verkauft werden soll, muß 
billiger abgegeben werden; in gleicher Weise sehen wir 
als Folge der ungeheuren Produktionsvermehrung, der 
ein genügender Bedarf nicht gegenüber steht, das Silber 
iortwährend btliger werden. Man bekam für ein 
Pfund Gold infolgedessen schon bis über dreiunddreißia 
Psund Silber.
. r?01™?*?02 Verhältniß zwischen Gold und Silber 
konstant blieb, war es ganz gleich, ob man ein Pfund 
Goldmünzen oder 15,5 Psund Silbermünzen - auf 
ben utncn Gehalt an Gold und Silber gerechnet —- 
besaß. Denn jederzeit konnte man bet der staatlichen 
Bank oder Münzstätte, je nachdem man es nöthig 
hatte, die Goldmünzen gegen daS entsprechende Quan­
tum Silbermünzen oder umgekehrt eintauschen. Als 
nun die Zeit kam, daß man für ein Psund Gold 
16, 17, ja noch mehr Pfuud Silber bekommen konnte, 
mußten natürlich die Staaten ihre Anstalten sehr bald 
für die Ausprägung des ihnen von Privatleuten ge­
lieferten Silbers schließen, womit das Ende des Bime- 
talltsmus gekommen war. Denn sie hätten ihren ge­
setzlichen Vorschriften gemäß aus 15,5 Psund Silber 
immer weiter den gleichen Werth an Münzen, wie 
aus einem Psund Gold prägen lassen, während man 
die 15,5 Pfund ungeprägten Silbers schon für, sagen 
wir, 9/io Pfund und hernach für immer weniger Gold 
kaufen konnte, insolgedesien natürlich olle Goldmünzen 
sofort aus den betreffenden Ländern ausgewandert 
wären. Denn die Händler hätten diese ins Ausland 
geschafft, und dort für ein Pfund nicht nur 15.5, 
sondern allmählich 25 und mehr Pfund Silber be­
kommen und letzleres sodann den betreffenden Staats­
anstalten zur Ausprägung im alten Verhältniß über­
geben. Folglich härte der Händler beim Verkauf jeden

Privatsekretär Candidat Christofersen in der Zeitung 
„Morgenbladet", Nansen könne mit seinem Schiff den 
85. Grad und von dort mit Schlitten den Nordpol 
erreicht haben. Alle Vermuthungen hingen davon ab, 
ob die Eisverhältnisse im Jahre 1893 besonders 
günstige waren. Daß dieses der Fall gewesen sei, 
bewiesen Berichte, nach welchen am 24. September 
1893 am 79. Grade Eis nicht angetroffen wurde. 
Um diese Zeit könne Nansen bereits den 85. Grad 
erreicht haben. Die Möglichkeit hierfür sei durch die 
Schnelligkeiten der Reisen Lockwoods und PayerS 
bewiesen. Der Kaufmann Kuchnarew, durch den die 
erste Nachricht an Kondakow nach Jrkutsk gelangt 
ist, besitzt in Ustjansk eine Waarenniederlage, welche 
unter der Leitung seines NZfin steht. Dieser sandte 
wahrscheinlich die Nachricht, welche von Anfang 
Januar herstammen muß. Die Redaktion der „Oest- 
lichen Rundschau", welche das Telegramm aus Kirensk 
veröffentlichte, drückte ihr Erstaunen über den 
Ursprungsort des Telegrammes aus aber beschloß die 
Veröffentlichung, weil sie der Glaubwürdigkeit 
Kondakow's vertraute. Inzwischen ist keine wettere 
Nachricht eingegangen.

Amerika.
Washington, 18. Febr. Präsident Cleveland 

hat dem Congreß den Notenwechsel mit der Deutschen 
Regierung über die Ausschließung der amerikanischen 
Versicherungs-Gesellschasten vorgelegt. Aus den Akten­
stücken geht hervor, baß Deutschland einwilligt, die 
Frage von Neuem zu prüfen.

Cuba.
Havannah, 18. Febr. Die Insurgenten haben 

eine Eisenbahnstation 10 Kilometer von hier in Brand 
gesteckt. — Die Nachricht, daß General Weyler neue 
Verstärkungen erbeten habe, ist unbegründet.

Verband Westpreutzischer Ban- 
Innungen.

In bei Dienstag-Sitzung, die wieder unter dem 
Vorsitz des Herrn Herzog-Danzig stattfand, erstattete 
Herr Kampmann - Gcaudenz ein kurzes Referat über 
etne Reihe von Zuschriften mit Geschäftsempfehlungen.

Herr Kricdte-Graudenz interpellirte den Vorstand, 
der bemüht ist, Innungen zu gründen, darüber, ob 
bei der Gründung der Innung in Konitz die Gefahr 
vorliege, daß Elemente hinetnkommen, die nicht zum 
Gewerbe gehören, und bat, das möglichst zu verhindern. 
Herr Herzog erwiderte, daß die Bildung der Innung 
nicht verhindert werden kann; erst wenn die Innung 
sich dem Verband anschließt. hat der Verband zu be­
stimmen, welche Mitglieder darin bleiben können.

Herr Kosch erstattete den Kaffenbericht über das 
Jahr 1894/95; die Einnahmen und Ausgaben haben 
1280 Mk. betragen. Dem Kassenführer Herrn 
Schwarz wurde die Entlastung ertheilt. Der Voran­
schlag der Verwaltungskosten für 1896/97 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 1055 Mk. festgesetzt.

Eine Innung hatte beantragt, einem Gesellen, der 
36 Jahre in demselben Geschäft ist, eine Prämie zu 
gewähren. Dies Gesuch wurde abgelehnt, da der 
Verband dazu keinen Fonds bat. Herr Herzog schlug 
aber vor, für Arbeiter, die 50 Jahre in demselben 
Geschäft sind, die Verleihung des Allgemeinen Ehren­
zeichens zu beantragen, das verdienen solche treuen 
Dienste.

Bei den Wahlen wurden folgende Herren in den 
Vorstand gewählt: als Vorsitzender Herzog, als Schrift­
führer Fey, als Kaffeniührer Schwarz, als Beisitzer 
Schneider und Kosch, sämmtlich in Danzig. Zum 
Delegirten für den nächsten deutschen BauinnungStag 

drolligen Bemerkungen, dann fiel ihr plötzlich ein, 
daß der Name Döblin bei der Aufzählung gefehlt 
hatte.

Und als Cläre oben in ihrem Bett aufrecht faß, 
fiel ihr das auch ein und sie fühlte, d«ß ihre Backen 
heiß wurden — den hatte sie ausgelassen? Was 
sollte die Großmutter denken — ob sie's noch hin­
unter rief? Und dann wurde sie noch heißer — 
vor der Comödie und vor sich selber? sie streckte 
rasch die Hand aus und löschte das elektrische Licht.

,,Alles wohl an Bord!" rief in regelmäßigen 
Zwifchenräumen die Wache auf Deck, im Krähennest, 
„Alles wohl an Bord! '

* *
Die See ging mit kurzen schaumgekrönten 

Wellen, der Herkules machte widerstrebende Gegen- 
bewegungen, die in kleine Stöße ausliefen. In den 
Salons und Kabinen geriethen manche Gegenstände 
ins Wackeln und Rollen. Der Wind pfiff scharf 
und brächte eigenthümliche surrende Töne in dem 
Takelwerk hervor, aus dem Schornstein dampfte es 
tüchtig.

Auf Deck lagen einige blaffe Gestalten, bis zur 
Nasenspitze verhüllt auf den Stühlen, von den 
Stewards umsorgt, die unausgesprochene Wünsche 
erriethen. Wenige gingen hin und her, immer 
balancirend, wer den Kopf noch hoch trug, sah auf 
die „Opfer" halb spöttisch herab. Im Musiksalon 
war Spiel und Sang verstummt, beim Skat im 
Rauchzimmer aber saßen Tapfere und solche, die es 
scheinen wollten.

„Ernsthaft, Doktor — wenn Sie's mal sein 
können."

„Salem aleikum!" machte er, die Arme über 
der Brust kreuzend, aus der die Uniformknöpfe 
H. - A. - P.-A. - G. glänzten, „ganz ernsthaft, Frau 
Baronin!" und sah sie, die seine Schritte eben ge­
kreuzt hatte, mit den lustigen Augen an.

„Das ist ja schrecklich mit den armen Menschen 
— und noch schrecklicher, weil's langweilig ist für 
die Gefunden. Es giebt also kein wirksames Mittel 
gegen die Seekrankheit?"

„Warum fragen Sie darnach? Sie sind ja ge­
sund!"

„Nächstenliebe —"
„Bah —"
Sie stimmte in sein Lachen mit ein. 
„Halten Sie mich derselben nicht fähig?"

„Muß auch mal bessere Tage gesehen haben."
„Ja, wenn wir die Alle fragen wollten, die bei 

uns sind —"
„Hektisch, armer Teufel! bläst auf dem letzten 

Loch und nicht lange mehr!" dann schlenderte der 
Arzt weiter.

„Wir können es auch Mal ohne Dich, Anton," 
sagte ein Kollege oben zu dem blaffen Mann, „wenn 
Du runter willst —"

„Nein, nein, — werde doch mit zum Tanze 
ausfpielen, zu dem Tanze," antwortete der Andere 
eifrig.

„Sing bem wird Keiner klug," stießen sich zwei 
sahen U eifrig nach dem Instrument fassen

Für einen Augenblick verließ auch Hans Döblin 
den Spieltisch, es sollte eine kurze Pause gemacht 
werden, und mischte sich unter die Zuschauer. Seine 
Bücke suchten Cläre's schlanke Gestalt, die von 
emem Arm zum andern wanderte.

n^CUr wurde er von den Um-
stehenden gefragt. „Soll ich Sie vorstellend" 

„Nein," wehrte er ab.
Die Baronin Lübben drehte den Kops nach ihm. 

„Nun?" Mit einem halbverlegenen Blick wich er 
ihr aus.

Mr. Avery schlug seine Handflächen zusammen. 
„Eine Capitale Frau, sie flirtet wie eine Ameri­
kanerin, finden Sie nicht?"

„Ich spreche nicht englisch!" sagte Döblin.
„Oh — schade, das sollten Sie!" meinte der 

Amerikaner harmlos lächelnd.
Als der Walzer bald zu Ende war, zog Döblin 

mit einem Ruck seinen Rock gerade und schritt auf 
™ce t" sah zu ihni aus, lächelnd, fragend,

„Ja!" flüsterte er, als fei das eine Auskunft 
auf all das, was in ihrem Blicke lag.

Und dann hielt er sie ganz fest und begann mit 
MnÄ tayn, ~ nur wenige Takte, da endete die 
ihren mr ^ra<^te Re ohne ein Wort zu reden an 
ipren Platz zurück.
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Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

5) Nachdruck verboten.
„Zeichnet sich der so besonders aus?" fragte 

die alte Frau.
i r- rücksichtsloseste Gleichgültigkeit gegen

sämmtliche Damen" - unb leisem Lachen: .aus- 
; genommen vielleicht Ihre Enkelin." 
f ganz trocken war der Ton und das
| Thema abgethan.

Nun ein Marsch, eine Polonaise auf Deck. Vor 
I der Baronin Lübben machten Drei zu gleicher Zeit 
l eine Verbeugung. Sie reichte dem ältesten Herrn, 
' einem Westfalen, die Hand, und lächelte dem 

Jüngeren und Jüngsten zu: „So kränke ick 
W°h-r unb fS

„Eine entzückende Frau!" sagte man hinter ihr 
. her. Und dann kam ihr amerikanischer Tischnachbar, 
i Taradibumtiri! ertönte es.
■ , ''Baroneß?" und sie wiegte sich mit ihm im 
' langsamen Tempo.

«n S?an hEe den Arzt zu dem ohnmächtigen 
ei!S-rgerufen. Er richtete sich eben mit Hilfe 

J eines Stewards auf.
"§a'®ann, was ist benn bas?"

•«"Amä”eine @We!"
- Es *** draus!"

i Er hielt das Glas zwischen ber ^aT geholt. 
„Früher - damals trank "ch nu?ZknÜl> "Ä f?3te: 
— 's war aber zu kostspiMg —Monsieur 
H meine Kosten der Steward

er war ein biederer Vierländer. te t^n an,

Der Arzt hob den Finger. „Schonen! __ 
| kommen Sie morgen einmal in meine Kammer — 
? vielleicht kann ich Ihnen noch Einiges sagen!"

Der Musikant gab keine Antwort, er mußte 
' als er emporstieg.
, <5crr ^fieward kam vorüber.
t,SBorb? Ich Le fto*Mn ? d-r Mann da an 
:l sehen?" fragte b-r'D?kter "°4 ** °fl 9<=

„Erst bei New-Aork ‘ .
I- erste Geiger fortgelaufe,' kr» r‘1

dieser gleich," ' durch Zufall fand sich 

enfgegenbringen werde; er hoffe demnächst wichtige 
Vorlagen in Betreff des Ausbaues des Eisenbahnnetzes, 
behufs Ergänzung der Export- und Import-Verkehrs­
linien vorzulegen, falls das Parlament die geplante 
Aufnahme des Jnvestitions-Fonds genehmige.

Frankreich.
Paris, 18. Febr. Ministerpräsident Bourgeois 

erklärte gestern beim Empfange einer Abordnung 
Deputirter der äußersten Linken, er wünsche Dienstag 
nicht interpellirt zu werden; er ziehe es vor, die Ent­
schließung des Senats abzuwarten. — Ein Minister­
rath im Elysäe besprach die politische Lage und erledigte 
die laufenden Geschäfte.

Großbritannien.
London, 18. Febr. Im Unterhause erklärte der 

Staatssekretär der Colonien Cbamberlain, nach den 
neuesten Nachrichten seien 21 Mann der Streitkräste 
Jameson's im Gefecht bei Krügersdors getödtet worden, 
oder später gestorben. 46 Mann seien theils krank, 
theils verwundet ins Hospital gebracht worden. Ueber 
den Verlust der Bürgertruppen liege keine osfizielle 
Mittheilung vor. — Der Unterstaatssekretär des Aus­
wärtigen Curzon erwiderte auf eine Anfrage, es sei 
nicht beabsichtigt, die Schriftstücke und den Schrift­
wechsel über das jüngste zwischen Siam und Frankreich 
getroffene Abkommen vorzulegen. — Ferner theilte 
Curzon mit, 100 russische Matrosen seien am 10. d. 
M. in Tschemulpo gelandet und seien nach Söul ab­
gegangen. Der König von Köre« habe sich am 11. d. 
M. in die russische Gesandtschast geflüchtet. Eine 
britische Truppenabtheilung, deren Zahl er nicht kenne, 
sei aus Wunsch des englischen Consuls zum Schutze 
der englischen Gesandtschaft später gelandet. Als Gcund 
für das Vorgehen des Königs werde die politische 
Lage in Söul sowie das Bestehen einer Gefahr für 
den König und dessen Familie angegeben. Er (Curzon) 
habe keinen Grund zu glauben, daß es sich um eine 
Okkupation Seitens Rußlands handele. Der russischen 
Regierung würden keine Vorstellungen in dieser Hin­
sicht gemacht werden.

— Wie das „Reuter'sche Bureau" aus Johannes­
burg vom gestrigen Datum meldet, wäre eine Stampf- 
mühle der Robinson-Mine gänzlich geschloffen worden. 
Derselben Quelle zufolge dürsten die Chlorinations- 
und Cyantdwerke ebenfalls schließen. Ursache dessen 
soll der Mangel an eingeborenen Arbeitern sein.

— Die irische Partei des Unterhauses wählte heute 
Dillon mit 38 gegen 21 Stimmen zum Präsidenten. 

Serbien.
Belgrad, 18. Febr. Die Skupschtina nahmeinen 

Regterungsantrag an, betreffend die Regelung der 
Notenausgabe der Nationalbank im Anschluß an den 
§ ii des Statuts der Nationalbank, welcher im Jahre 
1893 dahin interpretirt wurde, daß die sogenannten 
Silbernoten nicht auf Gold und Silber zugleich, 
sondern auf ausschließliche Silbergrundlage hin' aus­
gegeben seien. Nach der nunmehr berichtigten Inter­
pretation wird die Nationalbank Silbernoten und 
Goldnoten mit getrennter Silber- bezw. Golddeckung 
ausgeben. Die Nationalbank kann fortan den zwei- 
einhalbfachen Betrag an Noten ausgeben, welche einer­
seits durch eine Golddeckung, andererseits durch eine 
Gold- und Silbergrundlage gesichert sind. Für die 
Goldnoten ist eine Dreiviertel-Golddeckung erforderlich.

Sflbernotenausgabe darf 25 Millionen Francs 
ntajt überschreiten. Sowohl der Ministerpräsident 
Novakowitsch wie der Finanzausschuß erklärten die an­
genommene Maßregel für eine provisorische, bis einmal 
eme alleinige Goldnotenausgabe möglich werde.

Norwegen.
1tnrt^^ißtanla, 18. Febr. Gegenüber den Aeußer- 

^^^es^Freiherrl^^ordenskjöl^chreib^kansen^

Döblin so eine Narrethei beging und da mit 
hüpfte! Ich hab' mich halb bei meiner Selig- 
tclt schworen — Na, da hätt' ich Sie also." 

^a&rifa t gute Luft!" sagte der

~ mit fünf Minuten und ich hab mein alt's 
Mrr ben wieder — das bläst ja, wie aus der 
Zöllen! Und die Musik bläst auch, als sollte sie die 
-Vaisische aufwecken — dank schön! Taradibumtiri 

rornmen's brnn nun mit?"
c. Aw wieder drehten sich die Paare, wechselten 

und dazwischen glitten die behenden 
^eastewards hin und her mit Erfrischungen und 

ein Scherzen und Lachen, — bis es auf 
-vcnlernacht ging.
Rt au Cllementine Glaukner lag schon in ihrem 

Cläre beugte sich zu ihr mit dem Gutenacht­
gruß. Der dunkle Kopf mit den schimmernden 
f£?Atten Augen, der wundervolle Halsansatz, die 

Gestalt in dem weißen Nachtkleids — 
«S? End!" sagte die Matrone und nahm beide 
AEe in die ihrigen, sie mußte sich ordentlich 

anthun, um nicht zu rufen: „Wie schön 
Stirn " ®ann küßte sie sie auf die Wange, und 

"Großi, das Leben ist schön!"
„Freilich!"
„Und Jungsein auch!" 
„Das Allerbeste!"
„Und so lieb alt sein und alt so lieb, wie Du, 

vas ist das Aller- Allerbeste!"
„Närrin!"

. _ ^äre reckte beide Arme in die Luft; sie war 
E schönste Modell zu einer Psyche und solche 
Neinhen in ihren Zügen — wie Wehmuth über- 

die Matrone, sie stützte sich auf. '„Kind, noch 
. —- wahr Dein Herz, weißt Du, zu irgend

einer Spielerei ist meiner einzigen Tochter Kind zu 
Zut — wahr Dein Herz und Deine Unbefangen­
heit, so viel man Dir auch von schönen Dingen 
sagen mag."

„Ach, Großi, wer sollte mir wohl gefährlich 
werden?" Sie zählte an den Fingern ab. „Der 
Blonde? Der mit den weißen Schuhen? Amerika? 
O Großi — der und der?" Und sie lachten und 
küßten sich noch einmal und dann zog Cläre den 
braunrothen Vorhang vor dem untern Bett sorglich 
zusammen. Die alte Frau lachte noch über die 

Pfund Goldes und nachherigcm Ausprägen des da­
gegen getauften Silbers 9,5 Pfund Silber verdient.

Nun erhofft die Partei der Bimetallisten die 
Heilung aller wirthschastlichen Schäden oder die 
bessere Bezahlung jeder Arbeit und jeden Besitzes 
davon, daß wo möglich das Werthverhältniß von Gold 
zu Silber von 1 zu 15,5 wieder hergestellt werde. 
Das Schwanken des SilberpreiseS macht aber jeden 
BimetallismuS heutzutage unmöglich. Denn wenn 
auch die Staaten infolge internationaler Abmachungen 
wieder Gold- und Silbermünzen, in einem bestimmten 
Verhältniß von einem Pfund Goldmünzen zu einer 
festgesetzten Anzahl Pfunde, sagen wir z.B. 22 Psund, 
Silbermünzen ausprägen wollten, so würde das doch 
die Silberminenbesitzer der ganzen Welt, da jetzt 
Silber wieder mehr werth wäre, nur veranlassen, ihre 
Produktion weiter um so und so viel zu vergrößern, 
bis dem neuen internationalen Bimetallismus glücklich 
auch wieder der Garaus gemacht wäre.

Ausland.
Oesterreich -Ungar».

, ^ten, 18- Febr. Der Kaiser stattete dem Reichs- 
kanzler Fürsten zu Hohenlohe heute Vormittag im 
Hotel einen Besuch ab.

Prinz Wilhelm von Schaumburg - Lippe und 
Herzog Ernst Günther zu Schleswig - Holstein sind 

getroffen. — Der österreichisch-ungarische Bot- 
chafter in Petersburg Prinz von und zu Liechtenstein 

ist gestern hier angekommen.
Heute Nachmittag fand die feierliche Beisetzung 

des verstorbenen Obersthosmeisters Prinzen zu Hohen­
lohe - Schillingssürst statt. Eine Abtheilung Truppen 
unter dem Befehle deS Prinzen Josef zu Windtsch- 
Grätz gab dem Verstorbenen das Ehrengeleit. In 
der Karmeliter - Kirche, in welcher die feierliche Ein­
segnung stattsand, waren anwesend: Kaiser Franz 
Josif, die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor, Josef 
Ferdinand und Friedrich, der Herzog Ernst Günther 
zu Schleswig - Holstein, der Herzog von Cumberland, 
der deutsche Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe, der 
deutsche Botschafter in Wien, Graf zu Eulenburg, 
^vterer als Vertreter des Deutschen Kaisers, der 
bayerische Gesandte Freiherr von Podewils als Ver­
treter des Prinzregenten von Bayern, Gras Golu- 
chowski, Graf Badeni, Baron Kallay und andere 
Minister, der Cardtnal-Fürst-Erzbischof Dr. Gruscha 
und der Nuntius Agllardi. Von der Karmeliterkirche 
bewegte sich der imposante Leichenzug nach der Botiv-> 
Kirche, wo Ehrensalven abgegeben wurden, und hier­
auf nach dem Währinger Ortsfriedhof

— Der russische General Golenistschew-Kutusow ist 
aus Sofia hier eingetroffen.

— Wie die „Politische Correspondenz" aus Con- 
stantinopel erfährt, wird sich der Sultan bei der 
Krönung des Kaisers von Rußland durch eine Mission 
von drei Abgesandten, an deren Spitze ein Marschall 
stehen wird, vertreten lassen.

— Daß „Fremdenblatt" erklärt gegenüber der von 
den Abendblättern verbreiteten, angeblich aus Abge­
ordnetenkreisen stammenden Nachricht, daß im Laufe 
dieser Session des Abgeordnetenhauses außer dem 
Budget nur noch die Wahlreform erledigt werden solle, 
worauf die Auflösung des Abgeordnetenhauses erfolgen 
und die Erneuerung des Ausgleichs mit Ungarn dem 
neuen Hause Vorbehalten bleiben würde, daß in unter­
richteten Kreisen von alledem absolut nichts bekannt sei.

— In der heutigen Sitzung des Eisenbahnaus- 
schusikS versicherte der Eisenbahnminister Freiherr von 
Guttenberg, daß er den Wünschen der Bevölkerung 
ohne Unterschied der Nationalität stets Wohlwollen



wurde Herr Herzsg gewählt, deSgl. auch zum Di- 
rektionsmitglied für den Zentralvorstand. Als Ort für 
den nächsten Bezirkstag wurde Elbing gewählt. Da­
mit wurde der Bezirkstag geschlossen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 18. Febr. Das auf der hiesigen Kaiser­

lichen Werft sich seiner Vollendung nähernde Panzer­
schiff 4. Klaffe .Odin" wird schon Anfangs März 
mit seinen Probefahrten beginnen können. Fallen die 
Probefahrten zur Zufriedenheit aus, so soll .Odin" 
schon bet den großen Manövern dieses Jahres und 
zwar voraussichtlich während zwcier Monate mit ver­
wandt werden. Es wird alsdann bei dem Schul- 
und Uebungsgeschwader der heimischen Schlacht- und 
Kreuzer flotte Verwendung finden. Die Probefahrten 
werden wahrscheinlich unter dem Commando des 
Capirän-Lieutenants Bruch ausgeführt werden. .Odin" 
wird später der Ostseestation zugetdeilt und gleich seinen 
Schwesterschiffen der Siegfriedklasse zum Schutze des 
Nordostsee - Kanals dienen. — In der Wohnung des 
Arbeiters D. zu Proust spielte gestern der Arbeiter A. 
aus Rostau, welcher bei D. zum Besuche war, mit 
einem geladenen Revolver. Plötzlich entlud sich ein 
Schuß und die Kugel ging dem A. in die Brust. 
Lebensgefährlich verletzt wurde er nach dem Prouster 
Lazarrth gebracht. Hier gelang es nicht, die Kugel zu 
finden. Man will versuchen, sie mit Hilfe der 
Röntgen-Strahlen zu ermitteln. — Das vom Magistrat 
im Stadt - Lazareth am Olivaerthor eingerichtete 
bakteriologische Institut ist nunmehr eröffnet. Leiter 
der Anstalt ist Herr Dr. Licksett. — 
Gestern Nachmittag brachen drei Knaben, welche 
das Eis des Stadtgrabens in der Gegend des Br- 
kleidungsamtes betreten hatten, ein. Zwei der Ein­
gebrochenen wurden gerettet, der dritte ertrank. Seine 
Leiche wurde nach einer Stunde aus dem Wasser ge­
holt. — Herr Stadtrath Heim, welcher am 3. Januar 
1863 als Stadtverordneter und am 5. Januar 1875 
als unbesoldeter Stadtroth der Stadt Danzig gewählt 
wurde und das letztere Amt noch heute versieht, be­
geht am 21. d. M. seinen 70. Geburtstag. Aus An­
laß dieses Tages werden demselben von den städtischen 
Körperschaften, sowie von Den hiesigen wissenschaft­
lichen Vereinigungen, in denen der Jubilar seit vielen 
Jahrzehnten hervorragend thätig ist, so der Natur- 
sorschenden Gesellschaft u. s. w., Gratulationen und 
Ovationen dargebracht werden. Am Abend findetzu Ehren 
des Jubilars ein gemeinsames Festmahl im Hotel du 
Nord statt.

Zoppot, 18. Febr. Heute feierte der 72jährige 
Sch sfsztmmermann Julms Adler in der Wäldchen­
straße sein 50fähriges Grseüenjubiläum. Die Berufs­
genossen haben den Jubilar durch eine Deputation 
geehrt.

Drrschau, 18. Febr. Ein unangenehmer Unfall 
hat vor einigen Tagen den Pferdehändler Herrn V. 
Blum von hier in Drt Bahnhosstraße betroffen. Der­
selbe stitß, da er wegen der dort herrschenden Finster­
niß nichts sehen konnte, als er Abends nach 9 Uhr 
vom Bahnhof kam und in der Nähe des Betriebs­
gartens einigen Damen ausweichen wollte, mit solcher 
Wucht gegen eine Telegraphenstange, daß er sich das 
linke Auge schwer verletzte und ärztliche Behandlung 
nachsuchen mußte. Die Beleuchtung dieser Verkehrs­
straße scheint in der That nicht völlig ausreichend 
zu fein.

t Neustädterwald, 17. Febr. Der Eigenthümer 
und Handelsmann Reinbold Göltz aus Heegewald 
hat sein Grundstück, zu dem etwa 2 kulmische Morgen 
Land gehören, an Den fiskalischen Arbeiter Georg 
Hecht aus Ncustädterwald für Den Preis von 2600

Er kniff die Augen leicht zusammen:

„Ich hab's geseh'n auf den ersten Blick
An Deinem spöttischen Knixe.
Du bist kein gewöhnliches Menschenkind,
Du bist mein Mühmchen, die Nixe."

„Und darum thut Ihnen auch die See nichts 
an!"

Sie machten mitsammen ein paar Schritte weiter- 
Dann erzählte sie: „Mr. Avery hat mir vorhin, 
als ich ihm mein Riechfläschchen reichte, sanft zuge­
lispelt, ich wäre ein Engel. Das ist nicht nach 
meinem Geschmack, Engel haben mir zu weiße 

Flügel."
„Ja!" sagte der Doktor, „damit würde ich Sie 

nun auch nicht verglichen haben!"
„Ah — so —" sie sah ihn unsicher an, wischte 

einen Spritztropfen aus dem Gesicht und fragte: 
„Also sind Viele krank? bedenklich?"

„Bedenklich ist das nie!"
„Ihr Aerzte habt eben kein Mitleid!"
Er wiegte sich, mit gespreizten Beinen der 

SchiffLbewegung nachgebend — seine Figur neigte 
schon ein wenig zur Fülle, aus seinen Augen aber 
blitzte junge Lebensfreude und mit diesem Ausdruck 
sah er in das Gesicht der schönen Frau, das von 
der braunen Kapuze umrahmt war. ,

„Ich denke eben, daß Sie der , reizendste 
Kapuziner sind, dem ich je begegnet bin auf 
allen meinen Fahrten und Irrfahrten!" sagte er.

„Da könnte es mich ja versuchen, Ihnen ein­
mal die Beichte abzunehmen!" meinte sie.

Er hob abwehrend die Hände. „Ein Geschäft, 
zu dem ich Ihnen nicht rathen möchte, Schönste 
der Frauen. Höchstens meine letzte Sünde konnte 
ich Jhneii ins Ohr flüstern —"

„Flüstern Sie!" sie neigte den Kopf, schob die 
Kapuze etwas zur Seite und ganz nahe ihrem 
rosigen Ohrläppchen sagte er: „Ueber meinem neuen 
Stern, der mir hier im südlichen Gewässer aufge­
gangen ist, habe ich all die andern vergeffen, die 
bisher an meinem Himmel standen und es waren 
nicht wenig —"

„Glaub's schon, eine ganze Milchstraße!" lachte sie.
„Ist die Sünde groß?" fragte er mit gefalte­

ten Händen, „und die Strafe schwer?"
„Nein — ich spreche Sie ledig, vorausgesetzt, 

daß Sie nicht rückfällig werden in einen neuen 
Götzendienst!"

„Wie gnadenreich Sie sind, Schwester 
Kapuzinerin," er haschte nach ihrer Hand und drückte 
auf die Hülle aus dänischem Leder einen K ß.

„Sie können doch nicht leben, Frau Baronin, 
ohne daß Ihnen Alles zu Füßen liegt — überall 
und Jeder —"

„Mag schon sein —"
„So immer durch's Spalier hin, wo sie sich an 

zwei Seiten nieherbcugen — Ernste und Lustige—"

Mark verkauft. Die Übergabe soll am 1. Mai d. I. 
erfolgen. Görtz beabsichtigt ein größeres Grundstück 
anzukaufen. — Heute, Montag, wurde von den Ort­
schaften Neustädterwald, Heegewald, Walldorf und 
Fürstenauerweiden das Eiswachstrauch an die Wacht- 
bude am Haffdamm, am westlichsten Theile des 
Frischen Haffes, angesahren. — Der vorige Woche 
eingetretene Frost hat nicht lange angehalten. Die 
Wege in der Niederung sind vollständ'g aufgeweicht 
und für schwerere Fuhrwerke fast garnicht zu passiren. 
In solchen Zeiten lernen die Fuhrwerkbesitzer erst er­
kennen, wie werthvoll es doch ist, an einer Chauffee 
zu wohnen.

Pelplin, 16. Febr. Herr Rittergutsbesitzer 
Kurtius in Altjahn hat für die unter seinem Patronate 
stehende Pfarrei in Kirchenjahn den Pfarrverweser 
Wisnicki in Gr. Sckliewitz dem Bischof als Pfarrer 
präsentirt. — Die erledigte Pfarrstelle in Mrizno bet 
Lautenburg wird vom Pfarrer Malinski aus Gawidlino 
besetzt.

Falkenau, 18. Febr. Ein neuer Kriegerverein 
für die Falkenauer Niederung hat sich vorgestern ge­
bildet. Es traten dem Verein sofort 73 Mitglieder 
bei. Die Wahl des Vorstandes hatte folgendes Ergeb­
niß: Vorsitzender Herr Deichhauptmann Dirksen-Kl. 
Falkenau; stellvertretender Vorsitzender Herr Lieutenant 
Goertz - Grob Falkenau; Schriftführer Herr Lehrer 
Schimankowitz-Mösland: stellvertretender Schriftführer 
Herr Oekonom Eggert-Mösland; Kaffmrendant Herr 
Besitzer Unrau-Grünhof, Capitän d'armes Herr Be­
sitzer Seidowski -- Grünhof, Ordner sin^ die Herren 
Kunze, Baltzer, C. Fast, Ossowsk». Als Versammlungs­
lokal wurde der Fast'sche Gasthof in Falkenau bestimmt.

Aus dem Kreise Graudenz. 17. Febr. Vor­
gestern Nachmittag spielte Der Knabe Richard Schröter 
in Rudnik A auf dem Schulhofe mit einem Flitzbogen. 
Dabei wurde ein Pfeil auf das Stalldach geschossen 
und blieb dort liegen. Um denselben herunterzuholen, 
kletterte der Knabe auf das Dach, fiel aber herunter 
und verletzte sich dabei so schwer, daß er vom Platze 
getragen werden mußte. Der schnell herbeigerufene 
Arzt hält die Verletzungen für lebensgefährlich.

Aus dem Kreise Allenstem, 17. Febr. Der 
Arbeiter Michallek aus Gr. Przykop wurde am Frei­
tag in der Windmühle des Herrn Spiza von einem 
Flügel so unglücklich an den Kopf getroffen, daß er 
sofort seinen Geist aufgab. Den verunglückten Vater 
betrauern feine Wittwe und acht unversorgte Kinder.

Königsberg. 18. Febr. Ein bedauerlicher Unfall 
hat sich gestern Nachmittag auf dem Hose einer in der 
3. Fließstraße gelegenen Schule ereignet. Bevor der 
Turnunterricht begann, erstieg einer Der Knaben eine 
Leiter, that dabei aber einen Fehltritt und stürzte nun 
auf einen unten stehenden Knaben mit solcher Heftigkeit 
herab, daß Derselbe zufammenbrach und einen Bruch 
des linken Oberschenkels erlitt, während Der auf jenen 
Heruntergesallene mit dem bloßen Schrecken datzonkam 
Der verunglückte Knabe wurde mittels Droschke in die 
chirurgische Klinik gebracht.

Pillau 17. Febr. Für Die hier vakante zweite 
Predigerstelle an Der evangelisch - lutherischen Kirche 
haben sich 34 Bewerber gemeldet. Von diesen sind 
3 Candidaten auf die engere Wahl gekommen; es sind 
dies die Herrm: G^rkach aus Ballethen, Grigull aus 
Trosienen und Tribukait aus Gr. Grüben Ostpr. Die 
Herren werden demnächst Gastpredigten halten.

Memel, 17. Febr. Bei der Heilsarmee ist es 
gestern Abend abermals zu bedeutenden Ruhrstörungen 
getommen, die schUehUch In einen großartigen, in unsrer 
Stadt glücklicherweise zu den Seltenheiten zühlenven 
t>xzeß ausarteten. In Dem Bethause der Heilsarmee 
wurde auch gestern wieder trotz des mehrfach erwähnten 
polizeilichen Verbots der Eröffnungsgesang mit

Sie sah ihn halb blinzelnd an. „Die Lustigen 
sind mir schon lieber"

„Wer's immer sein könnte!"
„Sie doch!" stieß sie hervor, den Zeigefinger 

gegen ihn ausstreckend.
„Wenn die Verstimmung nicht auskommt — 

über das, was wir nicht können und übers mensch­
liche Elend," er sah ernst und verändert aus.

„Manchmal fällt mich der Zorn doch an. Da 
ist ein kranker Mann an Bord, ein Musiker —"

Mit einer ganz raschen Bewegung, wie arg­
wöhnisch, sah sie über ihn hin und wieder fort.

„Unzweifelhaft aus besserem Stande, ein ganzer 
Künstler sogar, sagt der Kapellmeister. Elend, ver­
loren, nur noch eine Frage der Zeit."

Sie rieb nervös beide Hände gegen einander. 
„Daß Menschen dann noch — ich meine, daß sie 
nicht —"

„Ja," sagte der Arzt, „die freundliche Gewohn­
heit des Daseins! Das Beste wäre, den Mann in 
irgend einem Hafen fortzuschicken, aber — das ist 
so grausam, unterwegs — denken Sie nur! Und 
ein so wunderlicher Patron, so abweisend. Als ich 
ihn nach seiner Heimath fragte, lachte er mich aus. 
Nun, das ging mich ja auch eigentlich nichts an. 
Aber — das interessirt Sie wohl nicht, Frau 
Baronin?"

Sie hatte, abgewandt, mif die Wogen hinaus­
geblickt, ganz in der Ferne sah man ein Schiff bald 
sich auf Wellenbergen hebend, bald in Waffer- 
abgründen verschwindend. Jetzt fuhr sie mit der 
Hand suchend nach der Tasche.

„O doch, doch — gewiß — eine Unterstützung, 
nicht wahr? gern, warten Sie!"

„Nein, Frau Baronin, der Mann würde mich 
groß ansehen — der ist zu unglücklich."

Sie zuckte die Achseln und sah wieder hinüber 
nach dem Schiffe.

„Lächerlich/' sagte er, „der Zufall — da ist er 
nämlich, mein armer Teufel!"

Einen Stoß Noten unter dem Arm, kam der 
lange Musiker aus dem Salon uird ging langsamen 
Schritts der entgegengesetzten Richtung zu. Ein 
halb verlorener Blick hatte die eng in ihren Mantel 
gehüllte Frauengestalt gestreift.

Die Baronin ließ ihre Fußspitze auf der Planke 
hin- und hergleiten.

„Vielleicht haben Sie auch zu viel Phantasie — 
und die —n

„Unsereiner? ach nein, der hat an der Wirklich­
keit genug. Merkwürdig, wie sich oft auch gescheidte 
grauen derselben verschließen. Nur, was angenehm 
ist  um die Welt nicht in Berührung mit dem 
Elend — ja, ja, ich kenne das! Geld — aber kein 
theilnehm ndes Wort, das manchmal mehr thut." 

„Doctor!"
„Ja so, ich komme hg ins Eisern! lind Hie

Liter

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, 

von dem man kaufen will, und die etwaige Ver­

fälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald w 
hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlich^ 
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht spE 
wird und bricht) brennt langsam fort (namentw 
glimmen die „Schußfäden" weiter, wenn sehr 
Farbstoff erschwert) und hinterläßt eine dunst 
braune Asche, die sich im Gegensatz zur ächst 
Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, 

die der verfälschten nicht. Die

Fabriken G> Henneberg (f u 1 
Hoflief.), Zürich. versenden gern Mustek 
von ihren ächten Seidenstoffen an Jedermann, 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto* 
und steuerfrei in die Wohnung.

Pofaunenmusik begleitet. Der mit zwei Polizeibeamtrn 
zur Stelle befindliche Herr Polizei-Inspektor Haberkant 
schritt demgemäß zur Auflösung Der Versammlung. 
Die etwa 250 Köpfe zählende Menge kam jedoch der 
Aufforderung, den Saal zu verlaffen, nicht nach, ja sie 
begann in so lebhafter Weife gegen die Beamten zu 
demonstriren, daß der Polizei-Inspektor sich genöthigt 
sah, zur Unterstützung seiner Beamten eine 5 Mann 
starke Militärpatrouille zu requiriren. Mit deren 
Hilfe wurde zunächst die Leiterin der Ver­
sammlung, die „Capitänin" Hanson und die 
beiden „Lieutnantinnen" Brennstuhl und Kohlhammer 
verhaftet, und die Tischlerstraße, die von der aus der 
Halle verdrängten Menge dicht gefüllt war, gesäubert. 
Auf dem Wege zum Polizeigewahrsam wurden die 
Verhafteten von den Soldaten und Soldatinnen der 
Heilsarmee und Dem üblichen Janhagel begleitet. Vor 
dem Rathhaufe hatte sich schließlich ein Haufen von 
mehr als 200 schreienden und johlenden, sich in 
Schmähungen und Drohungen gegen die Beamten und 
das Militär ergehenden Individuen angesammelt. Zwei 
Heilsarmee-Soldatinnen drangen sogar bis in den 
Flur des Rathhauses ein und verlangten so stürmisch 
die Herausgabe der „Diftjkrinnen", daß sie ebenfalls 
verhütet werden mußten. Nur Der Besonnenheit und 
Kaltblütigkeit der Beamten und des Militärs, die bei 
dem Transportiren der Verhafteten von mehreren 
Rowdies mit Eis und Schnee beworfen wurden, ist 
es zu verdanken, daß Dieselben von ihrer Waffe keinen 
Gebrauch machten, wodurch die Exzedenten vor nach­
haltigen Folgen bewahrt blieben. Erst allmählich ge­
lang eS, die Menge zu zerstreuen und die Ruhe wieder 
berzustellen. Die fünf Verhafteten wurden nach etwa 
3 Stunden wieder auf freien Fuß gesetzt.

Bromberg 17. Febr. Wegen Gefährdung eines 
Eisenbahnzuges halte sich in der heutigen Strafkammer­
sitzung der Käthner Alexander Jasinski aus Wapno 
zu verantworten. Auf Der Strecke Jnowrazlaw-Ro- 
gasen führt ein von Kalkbruch Wapienno kommender 
Fahrweg über Den Bahnkörper. Als Der Zug 1058 
am 16. August v. I. sich Dem Ueberweg näherte, kam 
Der Angeklagte mit einem schwer mit Kalksteinen be# 
ladenen Einspänner auf jenem Fahrwege nach dem 
Bahnkörper zu angefahren. Obwohl der Führer der 
Lokomotive rechtzeitig das Läutesignal gegeben hatte, 
fuhr Der Angeklagte unbekümmert weiter, auch als 
später das Achtung- und das Nothsignal gegeben 
wurde, und pafsirte kurz vor dem Zuge mit seinem 
Fuhrwerk den Ueberweg. Nur dadurch, daß Der 
Lokomotivführer bremste und Contredampf gab, kam 
der Zug zum Stehen und es wurde ein Zusammen- 
stoß vermieden. Wäre ein solcher erfolgt, so wäre 
durch Den schwer beladenen Wagen eine Entgleisung 
Des Zuges verursacht worden. Als Der Lokomotiv­
führer Den Angeklagten auf das Strafbare seiner 
Handlungsweise aufmerksam machte, antwortete Dieser 
im frechen Tone: ,Na, den Kopf kann's ja nicht 
kosten." Jasinski wurde zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

Stolp, 17. Febr. Am 12. d. Mts., Abends, 
wurde der Förster Fähnrich zu Barvin bet Ausübung 
seiner Dienstpflicht im dunkeln Walde von zwei 
Männern (wahrscheinlich Wilddieben) übersatten und 
niedergeschlagen, so er besinnungslos liegen bPeb 
und schwere Verätzungen erlitt. Herr Gutsbesitzer 
Wendland hat nach der »Zig. f. H." für Ermittelung 
Der Thäter 50 Mk. Belohnung ausgesetzt.

„ - yw-, Dez. - M
Gd., nicht contingenttis
-------------- - - 3275 M

Ihn überfiel eine neue Wuth, — er ballte 
Fäuste.

„Das Lebensmark ist mir ausgedörrt, jevo 
Nerv u.ib Muskel gerissen — nur eins hielt mw 
der brennende Durst nach Rache an dem 
das mich so elend gemacht hat —"

Sie nickte automatenhaft. „Und da suchtest 2?' 
es in der halben Welt, hin und her, und haft E 
nun Glück gehabt — da bin ich! Und bin 
wehrlos — " , .

„Da bist Dll!" mit den Blicken nahm er jte 11 
Besitz, ihr blühendes Gesicht, ihre schönen Augew 
die weichen Glieder.

(Fortsetzung folgt.)

kennen mich eigentlich nur als Lustigmacher! 
Pardon! — guten Morgen!"

Sie veränderte ihre Stellung nicht, bis sich die 
Thür hinter ihm geschloffen; die dort drüben auf 
Stühlen und Bänken ruhten, waren ganz theil- 
nahmslos für die Umgebung — langsam ging sie 
nun denselben Weg, welchen vorhin auch der Musiker 
Anton genommen — dem Damensalon zweiter Klaffe 
zu. Sie wußte, vor derselben war der Jnstru- 
mentenschrank und da stand er auch richtig vor 
demselben.

An ihm vorübergehend, machte sie eine Be­
wegung nach dem offenstehenden Zimmer, in welchem 
sich Niemand befand. Auch das Rauchzimmer 
nebenan war verlaffen.

Er folgte ihr und blieb, die Noten auf das 
Büffet neben der Thür legend, unweit derselben 

stehen.
„Es war Zeit" — meinte er, „daß Du Dich 

erinnertest —"
„Gieb mir mal ein paar Notenblätter," sagte 

sie. „So! — das ist nur wegen einer Über­
raschung. Und erinnere Du Dich vor allen Dingen 
daran, daß ich keine Szene will."

Er richtete die dunklen Augen auf die behaglich 
Sitzende.

„Wie schlau das Weib noch immer ist — und 
wie schön!" Durch fein Haar fahrend: „Ja immer 
noch so sehr schön."

Sie lächelte leise. „Es muß wohl fern, Anton, 
wenn ich selbst Dir noch gefalle, nach Allem, was 

zwischen uns —"
Er schlug mit der Faust gegen bte geschnitzte 

Gallerte des zierlichen Schrankes, daß sie krachte.
„St!" machte sie und hob den Finger warnend. 

„Und nun —"
„Nun?" Wie Flammen zuckte es aus seinen 

Augen und er trat ihr ein paar Schritte näher. 
„Sieh Dir erst mal genau an, was aus mir ge­
worden ist in der Zeit," sagte er. f

Sie blickte hinüber nach der hagern
Dem eingefallenen Gesicht mit den unnatürlich 
glänzenden und glühenden Augen, dann Süchte 
sie mit dem feinen Tuch über ihre etwas spröde 

gewordenen Lippen. .
„Ja — ganz gut muß es Dir wohl nicht — 

daß Du hier bist, in einer untergeordneten Stellung."
Er lachte. „Und hattest mir so aufrichtig 

Glück und Wohlergehen gewünscht — auf dem 
Zettel, weißt Du, der auf dem Flügel neben 
meinem Violinkastcn lag — wo ich ihn finden 
mußte — daß Du das so genau ausgeklügelt 
hattest, daß Du dafür Kopf hattest, n dem Augen­
blicke, das habe ich immer gar nicht begreifen 
können!"

Sie sah auf das Teppichmuster zu ihren Füßen, 
bei dem Auf und Nieder des Bodens nahmen die 
Figuren förmlich andere Form und Farbe an, 

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Mvrrha”' 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und .5^ 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil
Wirkung? des Myrrhen-CrSme bei
langen, HautSeiden, Wundsein d®r 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alt** 
■chlechtheilenden Geschwüren etc. eine weitaus rasches 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler lausen 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. Unübertroffen auch »** 
Tolletten-CrSnie. Erhältlich in grossen 'Tuben * 
M. 1. und kleinen zu 5v pfg. jn den Apotheken.

 

Vermischtes.
* Eine Blumenschlacht zu Belocipe-

Das neueste Anziehungsmittel des nizzardisch^ 
Karnevals fand auf der „Promenade des Anglais 
statt und trug großen Erfolg davon. Am beste" 
gefiel ein Dreirad, das einen furchtbaren Drach^' 
darstellte und ganz mit Veilchen bedeckt war. AnsM 
Feuer und Schwefel ging von dem Drachen eil1 
Blumenregen aus. Auch ein goldenes Dreirad 
über das ein silbernes Mondviertel emporstieg' 
erregte allgemeine Bewunderung. Unter den' 
Schatten dieses Mondviertels saß eine Dame nist 
überschüttete die Zuschauer mit einem Rege) 
duftender Blüthen. Dann kamen zwei Schwäne, Di 
ein Dreirad zogen, auf dem von Blumen umgebe 
eine schöne Dame Platz genommen hatte, ein Biet 
rad, von einem mächtigen Regenschirme überschatt! 
und noch viele andere phantastische Figuren, % 
aus Zwei-, Drei- und Vierrädern zusammcngest^) 
die überall, an den Speichen und Radr^'§ 
Pedalen und Lenkstangen mit Blumen bedeckt 
Sehr bald entspann sich eine heftige VlumenschlaA 
zwischen dem Publikum und den Velocip^./ 
wobei nur zu bedauern blieb, daß leßtere verhaun v 
mäßig gering an Zahl waren. ,,

Aus dem Aufsatzhefte des kleines 
Friedrich. „ . . . . Auch bei den Thieren find 
wir Mutterliebe. Das Schwein frißt sogar 1 
Vorliebe ihre Kinder auf!" , ,

' Leiser B-rUmrs. Braut (zu ihr-
Bräutigam, einem Professor). „Aber, Oska^L, 
weiß nicht, Dtl wirfst immer nur so gelehrte W 

auf mich!" , . v . J
* O weh! „Aber man nennt doch den 

web.l immer die Mutter der Kompagnie, und 
schimpfst so arg über den Euren! ist er denn g<O 
schlimm?" „O, ich sage Dir, Der ist schon die ret”1 
Schwiegermutter der Kompagnie!"^

Verantwortlicher Redakteur: A. Schnitz m Etbi^ 
Druck und Versag von H. Gaartz in Elbmg-

Börse und Handel.
Danzig, 18. Febr. Getreidebörse.

152
148
116
112
151.50
116.50
140

113
78,00

115.50
85,50

113
110
104
102
105
88

175

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedrig.
Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit M
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai  
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)

Safer, inländischer........................................
tosen, inländische

,» Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Febr. Spiritus pro 100 

eontingentirt 52,bO Gd., Dez. — Gd 
— Gd, Nov. -März , 
32,50 Gd., pro Jan.-März 32 50 Gd., Jan. 32,75

Zuckermarkt.
. "s“Äe* °°» ® -(« 

13,45, neue 13,00. üladjptobui/. St.,»0'' 
75 % Rendement 10,50. Stetig. Gemahlene Raffinat 
Mit Faß 24,50. Melis I mit Faß 24,25. Fest.
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